
Das sott-menschliche Prinzip der Seelsorge
1n pastoral-geschichtlicher Entfaltung!.

Die Auswirkung der Auiklärungspastoral 1n Theorie und Praxis
der Seelsorge des und des Jahrhunderts.

Von Franz X Qaver Arnold C(L)

Unsere pastoralgeschichtliche Besinnung aul die verhängnısvollen
Konsequenzen, dıe 1m Zeıtalter der Aufklärung AS em INDTUC.
der Zeitphilosophemen In die damals nhebende neuzeıitliche Pa-
storaltheologie sıch ergaben”‘, wird ZUrTr Gewissenserforschung mit der
rage Ist denn jenes Denken, das den Menschen und sein 'Tun
über Gebühr ın den Vordergrund un in die Viıtte des religı1ösen Da-
SeINSsS und der Meilsvermittliung stellt, un das Lolgerichtig das Heıls-
geschehen mıtsamt der kırchlıchen Mittlertätigkeit untier Verkürzung
des Anteils (jottes einselllg VOIN Menschen her d begreifen und ins
Werk setizen SuC. Der die eigentliche Aufklärung hinaus Urc
das und AA Jahrhundert und noch in Theorie und Praxıs heu-
Uüger Seelsorge nd UT sie ım .durchschnıttliichen relig1ösen Be-
wußtsein der Gegenwart irgendwie wirksam?

Die ufklärung 1S% NC LO eNTr a 1S andere Faktoren präag S1Ee das
elstlge Gesicht auch des und noch des Jahrhunderts Dieses Urteil
halt ®  C  Land LOLZ der irrationalistischen '"Fendenzen ungster eistigkeit;
en doch diese 1Nrt Gegenstück QUCHN un! gerade 1n der Aufiklarung, w1ie
sich ]a SLETS die Extreme berühren. Wir SINa Kınder der Aufklärung, auch.
WI1Tr Tisten des ahrhunderts” War dlie Auiklärung ın inrer
anmaßendsten Gestalt 1ne Erscheinung des 15 Jahrnunderts; ge  1 De-
deutet die 0OMAantl. ıne tarke ea  10N, eEIN Erstarken de, geschicht-
lichen, des organologischen, des emotionalen und uch des relig1i0sen innes*
eWl. en die ragenden Gestalten eines Saller un Hirscher, eines Drey
und Ohler, eines cheeben 4Se in und Se1lt der katholischen R,estau-
ration einen gewaltigen Stoß SCcHCIl die auikläarerische Entleerung des CNri-
tentums geführt Mit wachsendem Eirfolg natlt deren 215 ın die jeIie un
Breite des KIirc.  ichnen Lebens gewirkt. Ja S1e naben, WIe sich zeigen WIrd,
zunachst teilweise ein Pastoraldenken angebahnt, das ZUIX entgegengesetZ-
ten radikal-theozentrischen Extrem endier Nichtsdestoweniger aber CI -
welst sich ufs (Janze gesehen der TOomM der Aufklärun: a 1Ss ngebrochen;

brandet üÜüber die Romantiıik nınweg, ird immer breiter und LLefer, ergrel:
das N kulturelle en un Dricht über das städtische Bürgertum hin-
AaUuS Nnun auch in die Masse des DYreiten Volkes ein

uch das kır M en hat jene Lähmung noch nıcht ın
allweg überwunden, weilche die Auiklärung nıt sich brachte. Dıe
Vorliebe des auigeklärten Menschen ZUM „Käsonnieren” und Selber-
sehen, das übernatürlicher Offenbarung kaum bedart, aber auch jener
Aktivismus menschlıchen Selberschaffens, der SA viel vVvon
und Taktık, aDer wen1g VOIN der schaffenden Macht der götilichen
Wahrheit und Na erwartet. tut noch immer seıne Wirkung Nur

Nachstehende Abhandlung meine Untersuchung 1n ThQschr 1943,
Z weiter, Dildet QaDer iur SiIicn Q1n sSelbstandiges (GJanzes. Vgl cn
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Das gott-menschliche Prinzip der Seelsorge

e1INn oberflächlicher Beobachter könhte wähnen, der Einiluß der AÄAutTt-
klärung au{i Pastoraltheologie und Seelsorge gehöre Jängst oder
nıgstens eutfe der Vergangenhei Aan. Der O 1n dıe pastoral-
theologısche Fachlıteralur, ıIn das katechetische und lıturgische
Schritittum des und Jahrhunderts bestätigt, daß gerade 1mM
Bereich der J1 heologie dıe verheißungsvollen An-
sätze, die sıch Au der vertieiten au des Wesens und Wirkens der
Kırche durch Saıler, Drey, Möhler, mirscher, Staudenmailer U,
ergaben, qau{is (GGjJanze esehen nd aut die Dauer sıch nıcht be-
haupten vermoechten Beste iheologische Substanz, die aut dem Weg
zumal ber die übinger Schule 1n Pastoral, Katechismen und (1
turgik eingegangen WAäarT, wurde ure dıe noch immer nachwirken-

Aufklärungspastoral wieder verdrängt oder doch iıhrer durchgrel-ienden Wirkung beraubt
1es Ze1S sich sowohl ın dem tast vollkommen aut das 1'un des

kirce  ıchen Amtsträgers eingeengien Bild der seelsorgerlich handeln-
den Kırche (D qls auch ın der Glaubenskatechese (2) un! 1m V er-
ständnıis der .lturgie (3) und ZWAar SOWO in der pastoraltheolog1-schen Fachliteratur W1€e ın den Klementarbüchern kire  1cher Gilau-
bensunterweisung.

Das ild der seelisorgerlich handelnden Airche.
eelsorgerlich andelnde Kırche, Subjiekt der

C  ichen Mıttlertätıigkeililt Verkündigung un
lturgie 1m Sinne der ist
nıcht die neutestamentliche

nerkömmlıchen Pastoraltheologie
EXXAÄNOLO. als Versammlung der LV LOL,

nicht dıe „Ssancta eccles1a” 2is Heiliıgungsgemeinschaft 1m Sinne der
altchristlichen ymbolformel, nicht die thomistische „Soclelas SAallCc-
Orum.., die Gemeinschaft der In der na stehenden Christen,die UTrCc. Glaube un: 1ebe, durch Sulfragien und Satisiaktionen
mıt Gott Del der Gnadenverleihung un Süundenvergebung M1LtwWILTr-
ken nicht diıe Aırche „als das ehristliche (jemeinwesen und
die Versammlung er Gläubigen” 1m SiNnne des Catechismus Ro-
manus”, nıcht dıe „Gemeinschait der eiligen‘‘ alg der geislige Al
sammenhang un: Gnäadenreichtum er Glieder der Gesamtkirche
1im Sinne eiINes Cani1s1us‘, nıcht die „EKinheit des HI Geistes” 1m
Sinne des römischen Orationsschlusses. en1g VON dieser gTand10sen,ganzheitlichen au der seelsorgerlic handelnden Kırche ist ın die
Pastoralwerke nd ın das Pastoralverständnis der NneUeTeEN Zeit e1IN-
SESANSCNH. Seelsorge, Heilsvermittlung erscheint darın nıcht als
un  10 der Kirche ım ollsınn ihres Bestandes und dogmatischenVerstiandes, sondern nach WI1e VOT lediglich als un  10N und Mono-
pol des kiırchlichen A mtsträ GEITS,.

ıne fast einheıitliche Linije in dieser rage VON 1ttroiIk,Guftschütz nd Gollowitz TOTZ Saliler, (Grai nd mberger bıs S den
neuestien ehrbüchern VOo  A Johannes Pruner nd Franz CcChuDer
Wohl hatte WI@e Gelselmann ın der bereıits erwähpten Arbeit

5 Vgl ThQschr 1942, 124
XI

Moufang, 265
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(vgl ThOschr 1943 122) nachwelst sSCciNheN kKeligionskollegien 1793
und en TunNdiehren der eligion 1805 die „ldee der Kırche als
des Jjebendigen Sprachorgans (jottes „als der lebendigen V ermitt-
lerin lebendiıgen Christentums „als des Ö  1C menschlichen Or-
gSans der Foripilanzung, der Erhaltun der Verewigung der aposto-
ischen ITradıtiıon amp DEYECN den delistischen Ratiıonalismus
uigewlesen aber Wr ihm versagt diese Idee ZUMM Baugeselz

se1iner Pastoraltheologie machen uUCH TUr ıhn hat „Da-
storalwıssenschait” als die Lehre VO  e der „Führung des TEe1I-
iachen ÄAmtes der Deelsorge‘ „die voliständige Bildung des

E Zwecke  ;m {9 steht enn auch bel ıhm, 111 S@1-
Ner Pastoraltheologie wenigsiens, „der Seelsorger TUr sıch selbst och
viel stark 1111 Vordergrund”” der handelnden Kirche, auch
in e1Nem iNeEOLOL1SC unerhört vertieften SIiNN.

Wegsentlich weiter dertr übıinger Pastoraliheologe un MöÖöh-
ijerschüler Ä© Grafi Im (jeıstie Drey und ohler be-
oreNL 6} praklısche Theologıe q1s „die Wissenschat deTtT kırchlichen,
göttlich-menschlichen JLäillgkeiten vermittelst kırchlie beamteter

Kirche’’* und damıt eiwa die Kırche 3111 olisınn des Wortes als
Personen OTZUOSWEEISE@ des geistlichen standes ZUT rbauung der

Subjekt und Objekt der Heilsvermitiliung Allein dıe Entfernung d1iıe-
S eSs beruiensten Pastoraltheologen selner F}  eıt aus dem akademiıschen
Lehramt ınderie ihn der Durchiührung sSeciINeTr genlalen KOonzep-
LLON, n der Geltendmachung des Möhlerschen Kirchenbegrifis
11 der pra  ıschen Theologıe Joseph Amberger OT1 den (Je-
danken TAaIis aut un: bestimmie Pasioraltheologie als die Wissen-
chafit der gölttlıch-menschlichen Tätigkeiten der Kırche TUr den
AUTl- nd Ausbau des Reiches (jottes aul Erden* Sein teilweise
mehr erbaulıches Werk, 111 dem nach dem Urteil VÜ  un BOopp die
Sanze bisherige Entwicklun: der Pastoraltheologie 1pIielt” nımmt
eiINem kurzen Abschnitt über „Pastoralleben der (Gjemeinde  ccx erst-
mals den Anlauf grundsätzlichen EKınbau des edankens „Als
1leder amn geheimnisvollen el NArısiı die Gläubigen
eiınerseits VOILL em Pastoralleben der Kırche sıch durchdringen
lassen, nd anderseılts diesem Pastoralleben Jebendigen Anteil
nehmen; SONS sSind S1Ee toOie (Glieder ‚ Sichdurchdringenlassen un!D  Anteilnehmen äng INNI9 E  MNien und begründet das astoral-
leben der (GGemeilnde. ‚Je mehr dıe Gläubigen, die Gemeinden, Von dem
kirchlichen en sich durchdringen lassen, esSTO mehr wıirken S16
ZUTüCKk qauTt den ganzZeh Organismus des kirchliehen Lebens’”. Alleıin
auch bel mberger überwiegt das hiıerarchische Apostolat derart,
daß diıe aktıve un  102 der „Gemeinde” nıcht zufällig AUr Jahz Aa
Schluß un an noch Wort kommt.

30 Vorlesung der Grundlehren der eligion (1305) AT
Vorlesungen der Pastora.  eologie‘ (1320) 1

1U LINUs Bopp, Z wischen FPastora.  eologie un Seelsorgewissenschafit (  F'rei-
burg 20

Kritische arstellung des gegenwartigen Ziustandes der pra. Theologie
(1841) 149

Pastoraltheologie, I} (18355) 4S F
13 Bopp, Z wischen Pastoraltheologie un Seelsorgewissenschaft Tel-

burg DEn
Pastoraltheologie* 3010



Das gott-menschliche Prinzip der Seelsorge

In den Werken VOIN ‚JJonh Pruner” und orn rlieg voll-
ends kommt Z WalLl das FKortwirken Christi 11 Amt der Kirche 111 VOT-
bildlıcher W eise ZUTE Geltung Pruner egrei Pastoraltheologie als
die Wissenschat VO  nm der „LTortdauernden Hirtentätigkeit Chrıisti Z
Heile der Seelen WIie S16 der Kirche, NeIM mystıischen el
untier Einiluß des HL1 Gelistes 7ı vollzıehen ist durch priesterliche
Organe‘:> doch auch bel ıinen ist der 4C aul das amtsprliester-
10 Wırken eingeengt. FKFranz t17 endlich bringt
den ErSIEeFeN; umsomehr aber den ljetzteren Gesichtspunkt der Seel-

qlg EeINeEeTr elation zwischen dem amilıchen Pastor und den
„Pastoranden“” Z Geltung Bedenkt 1000881 noch, daß 1610 and-
bücher „der pra  ischen Seelsorge‘“ die Kragen der eigentlichen

der Seelsorge vollkommen beiseılte assen und sıch,
wWwenn auch 1i}l durchaus zeitcemäßer orm vorwiegend mi1% ethischen
Problemen befassen dürtte da Urteil rieg daß dıe Pa-
storaltheologie dıe durch Gra{i und mberger angebahnte nıcht
behaupten konnte, sondern wıeder al die Behandlungsart der n  eıt
VOT Gra{i und mberger zurückgesunken SCIH, noch 39000888 eiwa
recht bestehen“.

51e Ze1g sıch Ner OoTL11LeDEe der Zeit TUr Vereinigung der irch-
liıchen Gesamtverantwortiung 111 der and der Hierarchie verhaftet
dıie der jurıdischen Ausprägung des quftforılär hierarchischen K1Tr-
chenbildes ZU markanten Abschluf; kam Der protestantische KI1IT-
chenrechtslehrer Ulrich Stutz gEWINNT den kindruck Dıe katholische
Kırche 1st die Kirche des Klerus” Nach ıinhrem Recht erscheinen „dıie
Lajen mehr 1Ur qals Schutzgenossen und alleın die Klerıker als Voll-
DCNOSS Dıe Laıen bilden lediglich das DE leıtende und W De-
ehnrende Dıeser BEindruck zann urch die pastoraltheolo-
gische Fachlıteratur der etzten (jenerationen verstärkt werden
enn gerade 1eTr erscheıint da Kirchenvolk durchaus der
nıcht des ubjekits, sondern de Objekts kire  ıchen Wirkens

Jene andere, kirchlichen en gE1T über 100 ahren wıeder
mehr erstarkende Tendenz, 11 Geiste der I7lassıschen I'heologıe mit
Can1sius, Möhler, Deulinger, cheeben, Newman, miıt der lıturgischen
ewegung i1111 Sinne Pıus die Kirche nıcht einsellıg untier em (je-
siıchtswıinkel der ber- und Unterordnung, sSondern zugleic unier
dem der Gliedscha er Getau{fiten AIn el Christı, der (jeme1n-
chafit der eiligen und damıt der Kınheit und Gemelnsamkeit des
Handelns WI1Ie der Verantwortung sehen bleıbt der zünitigen
Pastoraltheologie bıs dıe üngste Zeıt fast vollkommen unberück-
sıchtigt. Wıe das kırchliche Rechtsbuch 1111 Traktat De Ia1cıs Q,
p sıch Tast NUur auft deren iromme Vereinigungen und aut den An-
spruch der Laıen auft Empfang der Heılsmittel beschränkt, ohne der
qaktlıven Sendung des Laıen der Kıirche Juridischen USCTUC
geben, begnügt sıch auch die astiora 1111 wesentlichen mı der
amtspriesterlichen Kınzelseeisorge und mML „Gemeıinschafits’”’-Seel-

111 Sınne der Vereinsseelsorge Dıie eruiung der Getauften,
15 eNrTrDUC. der Pastoraliheologie 1920 (erstmals erschienen I?
16 Die Wissenschait der spezlellen Seelenleitung, Teiburg 1904

Pastoral  eologie, IIL. 'Theorie der Seelsorge®, Giraz und Leipzig 1935
18 Die Wissenschait ‚A
19 Der e15s5 des COdexX 1Ur1s cCanonicCc1 Stuttgart 19138 und 833
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der christlichen Famihie un: des irchenvolkes kerygmatischer,
liturgischer und apostolischer Aktıyıtät wIiTrd N1C. qls Kernstück der
Seelsorgewissenschaft begrimfen und dargestellt”.

Und doch müuüsste dıe Geltendmachun diıeses Momentits neben
dem autoritär-hierarehischen, das naturgemäß bel Darstellun der
rechtlichen (jestalt derT Kirche im Vordergrund steht, eın Zentralan-
liegen gerade der q | ein, goll anders diıe Gestalt der Kıirche

haft nN1ICht vollkomme verzeichnet werden.als Heiligungsgeme1insc
Von ıer AaUS verstie sıch, daß unmittelbar ach der klassisch-
juridischen Fixierung des .„hierarchischen Avostolats” durch das
kirchliche Gesetzbuch iM S}ahre 1918 der weitschauende C Pius 1n
seinem Rundschreiben .Ubl AarCcanQO De1l econs1ilio®‘ VOIN Te 19292 der
grandıosen Idee königlichen Priestertum des ga  C T1sSTeN-
7olkes nd VOl der Gemeinschalt der eiliıgen iıhren vollen an
wiederzugeben suchte. ein autoriıtativer Ruft ZUr „Teilnahme der
Laı:en Aalıl hierarchischen Apostolat der Kirche” brıingt den großen
(Gedanken ZUT Gelfung dıe Kirche Is anzheı AaUSs Klerus und. Volk

Stände und lhrer ufgaben letzt-bildet be1ı er Verschiedenheit der
iıch eEine Einheit des andelns und der Verantworiung. Die antıhäre-
tisch und deistisch bedingTe Kle  ikalısıerung der handelnden Kirche
3011 überwunden werden reh die grandı0se Schau und A  ivierun
der Kırche qls der „sancta eceles1ia””, qls der, Hierarchie ınd olk
ZULT Einheit zusammenschließenden Heiligungsgemeinschatt.

Es hbedeutet daher a1ine Erweckung hester er und Pa-
storaltradıtiıon der ırche und einen unleugbaren hriıtt heutiger
Pastoralwissenschait, daß die Liturgische und spezlie. die Volks-

LA  “lıturgische die Gesamtgemeinde, n1ıC. NUur den
Amtspriester nomın CClesiae qle Subijekt der lturgıe und qls De-
rufene Kuligemeinschafit begreifen Jenrt. Erfreulicherweise wird der

des Kirchenvolkes und der christlichen Ka-Anteil. des Laientums,
milje qls Wesenselement der handelnden Kırche nNneuUuerIN auch iın
die Pastoralwissenschaft systema(tise eingefügt”.

SO beachtlie diese Ansätze sind, 5 ıst och e1in welıter un
schwerer Weg bıs jener Erweckung und Geltendmachung des

emgemä. iSt bel Schubert, Pastoraltheologie LLT®: un 134, der
Lale ben Objekt der. Seelsorge, Gegenstand der >Erziehung«. » Diese ber
beschä  1g sich zuerst naturgemäß mM1 dem EinzelInen« (Einzelseelsorge
Von ihr A US ird dann 1M Sinne der individualistischen Soziologie uch die
>»Gemeinschaftsseelsorge« konstruiler » Die Aufgaben der Seelenführung dem
(emeinwesen gegenüber« sind ]a »äahn!lic. WI1Ie dem Einzelnen gegenüber«.
» Hs wächst mithin AaUuS der Einzelseelsorge die Gemeinschafitsseelsorge emMDOT<.
Diese WIrd 1m wesentlichen ZUrFr Vereinsseelsorge., HS sind 1SO nNIC.
die in der TU: der irche gegebenen Gemeinschaften Diö0zese, Pfarrel
UunG Familie, VO.:  5 enen ner CG1e TEe der Gemeinschaftsseelsorge entworien
und Degrififen ird J&, d1e Familie &1i1% nehben der WE  ienen Obrigkeit alsı
einer der IUr Gemeinschaftsseelsorge »alhllı sich indifferenten aktoren«

Pius Parsch, Volksliturgle, Wiıien 1940; Karl an Volksliturgie
un Seelsorge, Colmar

22 BOppD, Zwischen Pastoraltheologie .3 IT und 139 II oppel,
Aedificatio Corporis Christl, TEe1DuUrg 1937, 28 In Folgerichtig bilden

isatorisch ausgerichteten Ver-nNnunNmehr im Gegensatz einer mehr al
eiNspastoral die in der Struktur der irche gegebenen Gemeinschaften D10-
ZL6SC, Pfarrel und Familile aQGen Ausgangspunkt der Gemeinschaftsseelsorge;
ine Entwicklung, die theologisc. ebenso richtig wıie ‘ zeitgem;alß iS%.
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Laienelementé iın der Kırche, WwWIie S1e geiner BerutfunQ un: der TO
selner täglich wachsenden Auigabe enispräche Ks Se1 HUr erınnert

dıe rel1g1o0nNSpädagogische Leihargie der durchschnıttlichen chrıst-
liehen Familie in der veränderten hage der Gegenwart. Noch steht der
h:;erarchische Haktor stark im Vordergrund des Kirchenbildes der
LEIT, daß Überbetonung nıcht de  < allgemeinen, sondern des A mts-
prıestertum als (jeiahr sich abzeichnet Der Ausgleich zwıschen
hbeiden aber hat och großeE Hındernisse estenen

Diese sınd nıcht zuletzt das Krgebnis- einer ge1t (enerathionern
el eingebürgerten einse1ll1g hierarchisch geprägien Darstellung des
Wesens nd Wirkens der Kırche in Katechismus und KAqi
techese un VOTL hler AU in der kırchlichen Verkündigung WIe
1mM durchschnittliehen religiösen Bewußtsein überhaupt.In der Taf, der ber (jraf und Amberger. hinwegschreitende VOT-
Sang der Klerikalisierung de  > kırchlichen Wırkens ın der astoral-
hteratur der etizten Generationen hat ne geradezu überraschende
Parallele 1M Gestaltwande D ELG  enbegriffs 1n
engleichzeitigen Katechismen.Jain der katechetischen
Gestaltung der Lehre von der Kirche iM Kliementarbuch kırchhlicher
Verkündigung zeichnen siıch die Konturen jener KEntwicklung noch
wesentlich schärfer abh qls in der eigentlichen Pastoraltheorie.

Was der Möoöhler-Schüler NiLON Grafi IUr die etztere, das EedeUTLE der
MoOhlerschüle: C 7r u er  Q  —j gleiche Ze1t IUr die Entwicklung
des Katechismusproblems: C1e tNeEOlogische Vertlefiung AaUuS der inneren We-
SeNsSScChHAauU der iırche Geiste Ohler:  e Uund 1amı A1e Uberwindung des in
der uIklärungspastoral Wirksamen N>  G  tattler’schen Kirchenbegrifis

Überzeugt, daß d1ie Kirche der unkrt sel, >»Cer Uüber das S Christentum
1n seiner YFortdauer Licht Verbreitletl« und den Sich deshalb: die
TEe Vom Glauben, VO.  5 Sakrament, iturgie un Kirchenzucht folgerichtig
ansc.  Jlehen mUSSe, gestaltet der schwäbische atechne Clie TE VOL der
Kirche ZU. »theologischen CGilanzstück« SEe1IN:  Qs  S Kaft:  A  CcChismus (3anz 1M sINNe
eines Can1s1us, eiNes Möhler und Staudenmaier >1ST 1nmMm die rTche die Vom
HI eiste gele1ltete, christusgetragene Erlösungsgemeinschaft« emgemaäa.
definiert CAUuster 1n der Katechismusausgabe 1345 (Frage I! 227) »Die
Kirche 1S% die S1ICANTDAare VO.  w T1StUS gestiftete un VO.  5 dem Hl aiste
fortwährend geleitete Vereinigung er Glaubigen M1 Je  Z  us TISTUS Ur
die 1SCNOIe un deren Onerhaupt, den Papnst”

Leider wurde gerade „das theologische Kernstück ın der Te VvVvon
der Kirche”, diıe TEe VOnNn dem rortlieben und Fortwirken Christi
in der Kıirche Urce den H1 eist, nach kurzer Zelt schon AaUS em
katechetischen Lehrstück ber dıe Kirche auTt der Lınıe W1e-
der verdrängt. Dıiıes geschah ıntier em 41INLIU des 1847 erstmals In
Regensburg erscheinenden Deharbe’schen Katechismus. Deharbe, der
scholastısch geschulte Jesultentheologe nd Mıssionar, ka  S aich weıt
Von Can1lıs1ıus entiern Dies zZe1g sıch besonders daran, dalß die
göttliche Seite der Kirche hinter deren menschlich-empirischem Mo-
ment verschwinden äßt und detfiniert „Die Kirche ist jene großesSiıchtbare Gemeinde aller Christen aut Krden, welche VoNn dem römli-
schen Papste q{S ihrem gemeiınsamen geistlichen Oberhaupte und den
ıhm untergebenen Bıschöten regıert nd geleıte wird, und urce

+ Franz eber, eschichte des Katholizismus 1ın der 10Zese Rottenburg,
TrTeiburg 1939 1492 Vgl Geiselmann, MoOhler un die Entwicklung
seines Kirchenbegriffs Th@schr 112 (1931) T:
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denselben Glauben und die Teilnahme denselben Sakramenten
mıteinander verbunden CNn Das Ansehen enNnarDes veranlaßte
selhst einen Schuster dazıl, bereıfts In einem 1849 revıdıerten Kate-
chismus die Innenschau der Kırche wieder preiszugeben un diese

bestimmen qals ‚„die grohe siıchtbare (+emeinscha er T1sten
auf rden, die unter FEinem sichthbaren Oberhaupte., dem aps
om nd den ıhm untergebenen Bischöien denselben Glauben be-
zennen und dieselben Sakramente empfangen  .

Deharbe und mı1ıt ıhm dıe einseltig hierarchısch geprägte Kırchen-
katechese e1INEeSs Bellarmın hatte gesiegt ber dıe das pneumatısche
und das hierarchische Moment gleicherweise umgreifende Kirchen-
katechese eines Canısıus“ und E  7  Nnes Schuster. Und dieser Sieg wirkt
sıch AaUs in den Katechismen uıund durch G1E In der gesamten Elemen-
tarverkündigung Der die Kırche UTr«cC das s  SX Jahrhundert
und noch In der Gegenwart. Ttühren Männer wıe (Gjustav eV.,
Jakoh Fröhlie { ın der Kritik!  A des revıdıerten Katechismus
Schusters und 1m Zusammenhang späterer Katechismusrevis]ionen
unablässıg Klage ber den mangelhaften KirchenbegrTi1if. Wohl TOT-
dert Mey” dıe Betonung der <ırche a{s Erlösungsgemeinschait, ohl
stellt Jakob Fröhlie 1879 die besorgie rage „Wiırd die In UuNnsSeTITer
Zeıit besonders wıichtige Lehre dem WKortlehben und Fortwirken
Jesu In der Kırche, da S12 ın den bestehenden Katechısmen nıcht
ausdrücklich gegeben Wird, onl 1MmM keligionsunterricht allgemeın
vo  T  en werden, und welche Folgen mMu: die Ignorierun dieser
enre Del unseTen Verhältnissen hahben 9“ on WwITd immer wI1e-
der dıe Forderung Jaut, Es SO EiINe innere Verbindung zwıschen
dem und Glaubensartikel hergeste werden, W1e olche 1MmM
Katechismus ROomanus vorhanden sel, SO das Wesen der
Kirche, hre göttliche Bestimmung, das innere Walten des Hl (jel-
stes In iIhr, die sichtbare Kegierung ın der Hierarchie und ıhr unı-
versales eWw1ge€Es Ziel ZUM Ausdruck käme“. Allein der Sieg der
ichtung Bellarmin-Deharbe ü Der die Canisius-Schuster’sche Kir-
chenkatechese ist, 1m GAaNZEU, e1in vollständiger. Selbest Gustav ey’s
berühmte „Vollständige Katechesen“ ür die Unterstufe, deren Q9. Auf-
lage 338 diıe Lehre VOl der Kırche uınd VOIN kire  ıchen
Amt noch l0se nıt dem (ze1ist und em Pfingstwunder verbindet,
lassen ın ihren neuesten Auilagen diese Verbindung tallen nd T1IN-
S  JSCH ausschheßlich die Kınsefizung und Sendung der Hierarchie, also
das kırchliche Amt ZALE Darstellung 370 H Schon In der

Auflage 1st die Verbindung des un GHlaubensartikels lose, die
Idee der „„‚Gemeinschaft der eiligen“ WwIird eTtT ım nterschied
ZU Canis1ius und gelbst Bellarmin, der G1E wenigstens noch als
moralische Verdienstgemeinschait der (Glıeder der Kırche verstanden
a  E: aul en „geistigen Verkehr mıt den eiligen des Hiımmels“,
nıcht aber auf die geistgewirkte Kınheit und (inaden
der T1sSten hıenieden gedeute gemeinschaft

Moufang, Die katholischen Katechismen des Jahrhunderts, Mainz
1381 566 »Machen alle samentlich eın gelstlichen e1b5 Christi, 1n welchem
leib S1ie Uunder dem aupt Christo alle geistliche güter gemailin aben, und
einer dem andern WIe eın &11e! dem andern NUutZz un omp

25 ThQschr (18363) 4.64; vgl Weber, Geschichte,
26 Der LEUEC Kathechismus für die Volksschulg (1879) 1 eDer, eb  Q

eber, eb  Q 170.



Da gott-menschliche Tinzip der Seelsorge

ber uch die Rottenburge: Katechismen der Folgezeit zeigen neben ihren
anerkannten sonstigen Vorzuüugen den Mangel, daß SIE N1ıcC ML cem Uur- O 3 a Lsprünglichen Katech1smus Schusters d1: Verbindung der läubigen * mit
(T A T AL und die Leitung der 1rchNhe UrC den Hl e1s sondern
m1 Deharbe und e revıidierten Schuster 11UTr noch die Verbindung
der 1äubigen M1 dem aps 11n die Leitung Ure die ischoie hervor-
en Sie handeln ausschließlich VOoO  - der Einsetzung un Sendung der
Hıerarchie ıund VO.  5 den Kennzeichen der wahren AFrcNne, nNnıcht aDer VONIL dem
inneren esen der irche 1mMm Sıinne e1INes Canis1lus ıınd des Catechismus Ho-
MAaNnus: MNMmMer wieder wurde, WIEe VW7ehHer nachweist. eV1isSION des
Rottenburger Katechismus VO  = 1882— 87 unter Bischo[f efele e1inNne theolo-
gische Vertiefung des Kirchenbegriffs gefordert » Leider Nat die atecA1sS-
mus-Kommission ine wesentliche Verbesserung der Darstellun: VOI der
<irche nN1IC. vorgenommen«*?*.

1eser Vorgang aber 1st charakteristisch Tür die
o rbe Katech1smus, ıIn ımmer gewaltigen

uflagen 1im deutschen Sprachgebiet, L1n mindestens remdspra-
chen 1n der SaNzZeN Welt verbreiıtet, 10 Ure Linden” CUuz: 19924
durch Mönniıchs zum deutschen Einheitskatechismus“” umgearbeitet,
tat un: Lut se1ine Wirkung, nıcht DU ım Bereıch des relig1ösen KEle-
mentarunterrichts, sondern auch ın der übrıgen Glaubensverkündil1-

Diese Wirkung aber besteht in NS Falle darın, daß die
Te VON der Alırche e1ne katechetische Gestalt ekam, ın der N1C
mehr ihr inneres esen, die Verbindung der Gläubigen miıt Chrıiıstus
und die Leıtung der Kırche urc den H1 Gelst, S1C  ar ward, 10105
dern NUur die Verbindung der Gläubigen miıt dem aps und die
eıtung HTC dıe 1sScChOofie Gew1iß WwIrd das kırchlıche Amt 1mM (je-
ensatz ZUrLT. konsequenten Aufklärungspastoral durchaus In seliner
Verbindung miıt T1STIUS und dem H1 Ge1list gesehen. Insofern De-
deutet der vorwlegend hierarchisch geprägte Kirchenbegriif der
neueren Glaubenskatechese eine bedeutende theologische Vertiefung
1m Vergleich autiklärerischen Kirchenkatechese Allein das Bıld
der Kirche, w1ıe ın den herkömmlichen Katechismen nd 1mM
durchschnittlichen relig1ösen Bewu:  Seın der Zeit stand ınd ste. ist
nach W1e VOTLT dıe Konzeption des Kirchenbegrifis weit mehr VO!:!

kire  ıchen Amt qls VOIN gvöttlıchen Pneuma und damıt VOTL der kirch-
1chen Ganzheıt her Ks ist die Amtskirche Nu JaNz vorübergehend
konnte der ganzheitliche Kirchenbegrifi e1INes Canısıus und Möhler
In dıe praktische Theologıe der vergange hech hundert TEe ein-
drıngen se  bst Sseıine Renalssance iın der jüngeren Ekklesiologie, die
Treilich nıcht die pastoraltheologisch iüberaus iIruchtbare Idee der
Kirche als der Heiligungsgemeinschaft, SOoNdern mehr die des Corpus
Christi mysticum und diese nNn1ıcC immer theologisc rıchtig (vgl ThQ
SCHNT 1942, 147 I1.) ın den Vordergrund TÜCKT., vermochte TOLZ ihrer
sonstligen Erfolge bıslang das Elementarbuch kirchliıcher auDbensS-
verkündıgung und damıt diese gelbst nıcht ın ihrer SaNnzen Breıte Zl
erobern.

Ausgabe 1812 Hn 1877, TE "Ausg.‘ 1891, FE 1920,
eDer, Geschichte, 194

G Linden. Der mM1  ere Deharhbe’sche Katechismus, 1900.
31 ılhelm Buscnh, Der Weg des deutschen katholischen Katechismus VOLL

Deharbe DIS ZıU. Einheitskatechismus, TE1IDUFT: 1936
S: Vgl TZYWara, COrpus Christi mysticum Eine llanz: Z 1940

197 D  D  se Idee S  1€. uUbr1ıgens jene Ssich



Tanz AQaver Arnold

Erst Gasparrı's „Katechismus ZUM Unterricht der Kınder“‘ bringt
die Innenschau der Kırche und ZWAar VOT deren hierarchischer
Struktur ZUrFE Geltung, WLl Frage A° „Was wiıirkt der e1Is 1n
der Kırche?” a1sS0O beantwortet WITd „Der HI (je1st belebt die Kırche
ständig Urc seinen zuinnerst gegenwärtigen Beıistand, einigt S1e
mıt sıch und leitet S1e mıt eınen aben uniehlbar qaut dem Weg
der Wahrheit nd Heiligkeıit“”, Unter ausdrücklicher Bezgulung auftf
den Catechismus Romanus (1, ordert Gasparrı's Katechısmus
TUr Twachsene“* die Verbindung der Kıirchenkatechese (9 laubens-
arııke. mıt der Lehre VO H! e1s Die Kırche ist „mit Heiligkeıit
ausgestalttet HL1 Geist, dem u und Spender er Heiligkeit“.
emgemä kommt auch das Fortwirken Christi ıIn der Aırche ZUTC

Geltung Dıe Idee „Gemeinschaft der eılıgen“ qaDer ewınnt ihre
alte miıt der Feststellung, „daß zwıschen den 1ledern der
Kırche eıne gegensellige Gütergemeinschaft besteht WEDgEN der 1Nn1-
SC. Verbindung mıteinander unter em gemeinsamen Haupte Chrı1-
STUS66i

Die Glaubenskatechese.
Wıe das katechetische Lehrstück von der Kirche, wird die

übrıge Glaubens  atechese noch 1imM mer durch die
1C mehr Menschen qls VonNn der Heilsordnung her, qlso HLO
den anthropozentrischen Ansatzpunkt estimm So konnte es g-
schehen, daß die Glaubensverkündigung das theologische eichge-
wıicht und damıt Stoßkrait verloren hat und dalß G1E diese müh-
Sa erst wieder zurückerobern muß

Vor mehr als 100 Jahren hat 1rscher ohl unter dem Einiluß
S5aller’scher edanken in seiner kritischen Schrift »Über das Verhältnis des
Evangeliums der theologischen Scholastik der neuesten Zieit 1m katholi-
Schen eutschland«?* folgende Diagnose Yestie Weıil der herkömmliche
»katechetische EntwuriI das anze der gOottlichen Heilsordnung N1C. Sscharf
gefaßt en cheint, gelingt uch NC die eigentümliche
Bedeutung un Ya der einzelnen Heilswahrheiten un: nstalten, w1ie Ss1ie
diesen iın jener Heilsoranung Zukomm —, gebührend aUSZUZEICAHANeEN und den
Katechumenen enthuüllen« Im egensatz dazu empfTfiehlt der ubinger
Pastoraltheologe 1ine katechetische arstellung, cdile ausgehen VOILl der BE-
sSschichtlichen e1ilsta ottes, das Christentum »als ein eisheit- un!: nade-
volles (3anzes göttlicher Ars  Alten ZU Preis des ewigen Vaters un U
eile cCer Uundigen Menschen« Aerscheinen 1ı  E bemuht Sich »den.
ZUusammenhang der acht christlichen Hauptlehren SelDST und deren
sammenstellung ZU anschaulichen und ansprechenden Ganzen der christ-
lichen Heilsordnung«* Hirschers theologisc WIe katechetisc. bedeutsame
YTitik und Korrektur vermochte sich bislang 1m wesentlichen nicht durch-
zusetzen. Weil der scharfsinnige itiker die Unterscheidung zwischen »the0-
logischer SCholastik« und der katechetischen asssung der einzelnen Lehr-
stücke wenig behilelt un! 1 ıIer gelegentlic ohl auch das
rechte Maß der Titik überschreiten schien, VOT em aber, weil die
SEl für das ige un! Bedeutsame seiner katechetischen Reformidee

eutsche Ausgabe?, München 1939, 35
rage 124, 109

35 rage JO, Vgl auch Katechismus iür Erwachsene, T: L1 124
S  S Üübingen 18323
x Ebd

Ebd
Ebd 183

ThQschr 125, 19 1



Das got(t—menschliche Prinzip der Seelsorge

och nicht eif Wal, verfiel sSe1n Werk dem Vefdikt. TST in jüngster Zieit
treten 1ın Bemuhen 1i1ne Neologie der Verkündigun: fast die glel-
hen een 1n der Forderung nach Konzentfration Cder relig1ösen
welsung »Christus A,1S Mittelpunkt religiöser Erziehnung«* wieder auf
den 1an

eW1 Wr in der Z wischenzeıt weniıgstens TUr den Bereich der
Predigt durch die VON Keppler u“ vorangeiragene, längst
bDer das Gebilet der Homiletik hinausgewachsene Bibelbewegung
das VOIl der Aufiklärung herkommende „Menschen-Wort” ÜnCc das
geoffenbarte „Gotteswort” zurückgedrängt worden. Der Geist Sallers
und Hırschers WAar nıcht ohne Wirkung geblieben. el kam auch
die objektive göttlıche Haeılstat homiletise wıeder mehr ZUL Geltung;
Ireilich DUr insoweift, qle inan nıcht QauTt die TO qle eite, qauft die
„Struktur“ der Predigt G  -  ich beschränkte Letzteres aber Wr weıthin
der Fall; Nan bemühte siıch mehr dıe Wiedergeburt der „Ho-

Im Katechismusmilie“ als material-kerygmatische Besinnung.
und damıt ın der religı1ösen Elementarunterweisung aber behauptet
sich jene orm der Verkündıgung, dıie SGanNz oTffensichtlıch nıcht die
Heilsökonomte, sondern den Menschen und Se1in un ZUIM usgangs-
pun nımmt. ur ZU1 einem eil wurde durch den gleichzeıtigen
Bı  iıschen Geschichtsunterricht der S entstandene chaden wıeder
ausgeglichen. Im übrıgen hat S  ıch jener (jestaltwande des ateCA1S-
musentwurfis, der ge1t der Auzfklärung das katechetische + e De-
errscht, behauptet. Das aber bedeutet eine folgenschwere Verlage-
rFung des grundlegenden e1s kırchlicher Verkündigung.

Der Tatbestand wıird qOTort eutlıch, WEn {HNan den Ans ÜT Z
K;}t der neuzeıtlichen Katechısmen mı1ıt dem der Katechısmen des

Jahrhunderts vergleicht. Be1l den letzteren steht urchweg die
D n rage nach Wesen und Begründung des Christ-

se1ins, q I80 die rage nach der &r n rı < h KEx1istenz“
Anfang. So begınnt Da Joh Fahbrı“ seinen Katechismus Uu. Ö
mıt der rage „Wer ıst eın Christenmensch? Antwort: Wellicher
glaubt ın Jesum rT1stum, den WAaTten Mess1iam und lebendigen Son
Gottes, uUuNnsern Herrn, nd wırt getau 1im Wasser Sodann W Ee1l-
det sıch em Problem der subje  1ven Aneignung der objektiven
rlösung W miıt der Frage: „Wer wirt genannt e1N TUuUumMMer Christ?
Antwort: elche sich des verdiensts Christi i1m rechten gylauben,
HO gehorsam, ın en haılıgen wercken, durch die 1e Gottes
und der halılıgen Sacrament tal  a  19 machen, und 1m biß 1Ns
end verharren. Dann T1STIUS ist aın ursach des aıls allen, So iıhm
gehorsam seind . “ Mit geradezu klassisch-theologischer Präg-

40 ungmann (Freiburg 1939). Die Frohbotschait un unseT€E
Glaubensverkündigung (1936)

oufang, eder1c. Münster hietet »e1n schönen Spiegel den guten
Christenmenschen« darin »Deschlossen 15% Alles S nOthig ist. der
Seelen Heil und Seligkeit AAUuS vielen hl Schriften« Ebd. 135 Bischo{f
Johannsen’s »Christliche Liehre« »a lle irommen Nristen«, >WI1e S1IEe
Gott anhangen, des verdienst NSEeTS errn Jesu Christi genleßen un!
darneben einen guten christlichen Wandel füuren möge und olle« 321 iL.
Petrus Soto beginnt Was 1ST e1in Mensch? Was 157 e1n Christ? Warum seint
WIr Christen? Was Se1nN die ding, in der christlichen Te begriffen
werden?

Moufang, 417



Franz Aaver Arnol/d
Nanz begınnt Contarini’s Katechismus 1560) ” „Was ist eın Christ?
Antwort Kın Christ ist ein gyliedmasse Christi, emselben eingeleibetHre den Glauben ımd des auDens Sacrament‘‘. Ähnlich, aber
weniger präz1s, Canisius A

(1anz anders die U Z Katechismen ge1t em
Jahrhundert und och ıIn der Gegenwarrt. Nunmehr beginnt und
das edeutert eınen tieigehenden und verhängnısvollen Umbruch der
Glaubensverkündigung die Unterweisung nıcht mehr miıt der
der
rage nach Wesen un Begründung des Christseins, sondern mit

philosophisch-anthropologischen rrage ach dem Sinn
des Menschseins nd ach des Menschen ellung In der
Das Mensch- und der Aufklärung rückt ıIn der
Glaubenskatechese In diıe erstie Stelle ein; klassisch eprägtin die Fragen des auifgeklärten Katecheten un 1800 „Was bın
1ch?““ (Der enNsSch 1m .ıcht der Vernunit). „WOo bın ı1eh ?““ (DasWeltall LmM Lichte der Vernuni{t). ‚Woher 1ın ich un woher dıe
Sahz CI (Vernunfisschlu Von der Welt Ql „Warum ist
die Welt und bın iıch qut der o Übergan  s  o [Lı Omfenbarungs-glauben die Glaubensartikel). „Was mMuß ich Lun, elne Be-
siimmung erreichen?‘ (Natürlıche ıttenlehre, christliche Selbst-,(Grottes- nd Nächstenliebe). „Was habe ich Tur Kräfite ınd Mittel, das
Gute LUn un: das 0Se Z meıden?“‘ (Natürliche Tugendmuittel:Hausandacht, öffentlichergeistlıche Lesung, Selbstüberwindung,Gottesdienst; übernatürliche Aittel die Sakramente). „Wohıin muß
ich?““ (In den Hımme

Man sıeht: der ensch und SeInNn Iun, nıcht der göttlıcheHeilsratschluß und die Heılsordnung, ST obenan In solcher
Glaubenskatechese. seitdem un: noch ıIn der Gegenwart steht
der Katechismus In diesem LZeichen, WEn anhebt miıt der ph1lo-sophischen rage nach dem Sinn des Menschseins und 30841 e als-
hbald fortfährt nıcht m1T der Frage nach der( Gottes ıIn Christo
und ihrer Bedeutung TUr UNS, sondern mnıt der ethisch klingendenrage „Wa MUusen W 1 FUn ıIn den Hımmel ZU kommen‘‘ 2*°
Noch der „Vorschlag ZUrT Verbesserung des deutschen Eınheitskate-
chismus“ VON Peter Schmitz (Paderborn zeig diesen Ansatz-
un Krst der Katechismus (GJasparrı's gTENLI wıeder zurück aul dıe
rage nach der christlıchen Hxıstenz, WEeNnNn eT Deginnt: „Bist du ein
Christ?“ „Wer heißt und ist ein Christ?

Der kerygmatische Anthropozentrismus hatte verhängnisvolle
e C für die zatechetische Darstellung der Glaubens-

botschaft überhaupft. Die durch Offenbarung und Heilsökonomie be-
GLE Kinheit, Ordnung und jJjeie der FTO  otischaft wurde beeıin-
trächtigt. Nun, da einseltig das Tun des Menschen, nıcht aber, WI1I@e 6S
der Heilsordnung entspräche, prımär dıe Heilstat (Gjottes 1m Vorder-
un der Unterweisung ste.  ‘9 MuUu. auch der Aufbau und Leitgedankedes Katechismus un der Katechese eln anderer werden. Diese Ver-

43 Moufang, 541
44. Ebd 5361

der schwäbische ateche Ludwig aßler, Christliche ReligionslehreIn Skizzen Vgl eDEeT, Geschichte, und Bundschuh, der Bib-
lische Geschichtsunterricht } Der Schwäbische chulmann, 13

AÖ So der oOttenbur
Z {aa bba

BeI atechismus; ahnlich der Einheitskatechismys.



Das gott-menschliche Prinzıp der Seelsorge

Jagerung bestimm(t, obwohl immer wieder beanstandet”, bıs heute
und och 1mM Einheitskatechismus den Aufbau und die Linienführung
des Elementarbuches kire.  ıcher Verkündigung. Von 1ler AUS aber
beeinflußt S1e die Gesamtverkündigung. In welchem Sinn näherhıin?

In der KOonsequenz jener Grundhaltung, wonach das, Was SWAT
iun müssen‘“, nıcht abher das, Vas (jott Urce Christus getlan nat und
och 1mmer tul, ın der katechetischen Darstellun obenan ste
ergab, erg1bt und eTklar siıch die verhängnisvolle Veränderung des
Gesamtentwuris des neuzeitlichen Katechismus (aa), das theologisc
mangelhafte Verständnıis de ag kramentalen Geschehens nd ın der
olge die ungenügende Beachtung des wahren Verhältnisses ZW1-
schen Sakrament un (j@laube w1ıe zwischen Sakrament un christ-
icher Sıttlichkeit (bb), aber auch das theologisch unzulängliche Ver-
ständnıs der Glaubensgeheimnıisse einzelnen und 1m usammen-
hang CC) und SC  1e  ıch des Glaubensvorgangs (dd)68  Das gott-menschliche- Pnnz1p ägr Seelsorge  lagerung bestimmt, obwohl immer wieder beanstandet“, bis heute  und noch im Einheitskatechismus den Aufbau und die Linienführung  des Elementarbuches kirchlicher Verkündigung. Von hier aus aber  beeinflußt sie die Gesamtverkündigung. In welchem Sinn näherhin?  In der Konsequenz jener Grundhaltung, wonach das, was „Wir  tun müssen“, nicht aber das, was Gott durch Christus getan hat und  noch immer tut, in der katechetischen Darstellung obenan steht,  ergab, ergibt und erklärt sich die verhängnisvolle Veränderung des  Gesamtentwurfs des neuzeitlichen Katechismus (aa), das theologisch  mangelhafte Verständnis des sakramentalen Geschehens und in der  G  Folge die ungenügende Beachtung des wahren Verhältnisses zwi-  schen Sakrament und Glaube wie zwischen Sakrament und christ-  licher Sittlichkeit (bb), aber auch das theologisch unzulängliche Ver-  ständnis der Glaubensgeheimnisse im einzelnen und im Zusammen-  hang (cc) und schließlich des Glaubensvorgangs (dd).  _ aa. Was zunächst den katechetischen Gesamtentwurf,  den Aufbau und die Leitidee des Katechismus betrifft, so ist deren  theologische Richtigkeit zweifellos davon abhängig, ob er die christ-  liche Zentralwahrheit: „Gott durch Christus in der Kirche — das  Heil der Welt“ — zur Darstellung bringt und zwar so, daß das Tun  Gottes und das Mittun des Menschen je in gebührender Weise und  am rechten Ort zur Geltung kommt. Nun ist aber im objektiven Er-  lösungswerk wie bei dessen subjektiver Aneignung durch den Men-  schen der erste Schritt nicht das Tun des Menschen, sondern Gottes  Gnadentat. Kirchliche Verkündigung aber muß, ihrem Wesen und  ihrer heilspraktischen Bestimung nach, den Weg zeigen, auf dem  Gott zum Menschen kommt und auf dem der einzelne Mensch nach  Gottes Heilsplan mit Christus und durch ihn mit Gott in Verbindung  tritt. Gottes Offenbarungstat ist der erste, Menschwerdung und Heils-  tod des Gottmenschen aber der zweite Schritt der Selbsterschließung  und der descensio des gnädigen Gottes dem Menschen gegenüber.  Dementsprechend ist der erste und nächste Schritt des in der Kraft  der Gnade. zu Gott aufbrechenden Menschen: der Glaube als die  machtvollste übernatürliche Wirklichkeit, das gläubige Eingehen des  Menschen auf und in die göttliche Heilstat; der zweite Schritt aber,  wodurch der Mensch auf der Grundlage des Glaubens und innerhalb  ihrer in einer besonderen Weise in das geschichtliche Erlöserwirken  des Gekreuzigten eintritt, ist das Sakrament als Denkzeichen der  Passion und Kennzeichen des Rechtfertigungsglaubens”. Aus dem  Glauben aber und aus der Kraft des Sakraments, die beide die  Eigentätigkeit des Menschen in sich begreifen und fordern, fließt das  j  christliche Leben, die christliche Sittlichkeit.  Von dieser in der Heilsordnung gegebenen Grundlage aus ergibt  sich folgerichtig ein Katechismusentwurf, an dessen Anfang die  Glaubenskatechese, die Belehrung über Wesen, Bedeutung und In-  halt des Glaubens und die Erklärung des Symbolums steht; der dann  im zweiten Teil weiterschreitet zur Sakramentenkatechese, und der  im dritten Teil das christliche Leben im Anschluß an die bekannten  Grundformeln zur Darstellung bringt. Das ist in der Tat der Weg  %_ So schon durch den Freiburger Weihbischof Knecht, durch Schuster und  andere. Vgl. Weber, Geschichte, 224 und 234,  # Vgl. dazu ThQschr 1942, 153 {ff.Was zunächst den atechetıischen Gesamtentwurfd,
den Aufbau un die eildee des Katechismus e  ‘9 ist deren
theologısche Kıchtigkeli zweiftellos avon abhängig, ob die christ-
1C. Zentralwahrhei ‚„Go{t HTC TISIUS ın der Kırche das
eil der Welt““ ZUrTr Darstellung bringt und ZWAarTr S' daß das un
Gottes und das Mittun des Menschen je iın gebührender Weise und

rechten Ort ZUrT Geltung kommt un ist aber 1m objektiven KEr-
lösungswerk WwW1e bel dessen subjektiver Anel1gnung Urce den Men-
schen der eTstie chritt nıcht das un des Menschen, sondern (jottes
Gnadentat. Kıirchliche Verkündigung aber muß, ihrem W esen und
ihrer heilspraktischen Bestimung nach, den Weg zeigen, aut dem
Gott ZU Menschen kommt und aut dem der einzelne Mensch ach
Gottes Heilsplan mıt Christus und durch ihn miıt Gott 1ın Verbindung
E (Gjottes Offenbarungsta ist der erste, Menschwerdun: und eils-
tod des (Gottmenschen aber der zweıte Schritt der Selbsterschließung
und der desecensio des ynädigen (jotte dem Menschen gegenüber.
Dementsprechend ist der ETSTIEe uıund nächste Schritt des In der Ta
der na (Gjott aufbrechenden Menschen: der Glaube als die
machtvollste übernatürliche Wirklichkeift, das gläubige ingehen des
Menschen aul und ın die götfliche ‚eilstat; der zweiıte Schritt aber,
wodurch der Mensch auft der Grundlage des Glaubens und innerhalb
ıhrer iın eıner besonderen Weise iın das geschichtliche Krlöserwirken
des Gekreuzigten eintritt, ist das ® E H qls Denkzeichen der
Passıon und Kennzeichen des Rechtfertigungsglaubens”. Aus dem
Glauben aber und Aaus der Ta des Sakramenis, die el die
Eigentätigkeit des Menschen in sıch begreifen und Iordern, fließt das
christliche eben, dıe AT1ıS  ıche Sitilichkeit

Von dieser In der Heilsordnung gegebenen Grundlage AUSs erg1ibt
sich Tolgerichtig e1n Katechismusentwurftf, dessen nfang dıe
Glaubenskatechese, dıe Belehrung bDer esen, Bedeutung und In-
halt des Glaubens und die Erklärung O©  u ymbolums Ste. der dann
1m zweıten ACH weiterschreitet ZUTE Sakramentenkatechese, nd der
im drıtten 'Te1l as christliche en im Anschluß dıe bekannten
Grundformeln ZULC Darstellung bringt. Das ist ın der 'Tat der Weg

4& So schon UrCc. den Freiburger Weihbischof necht, Urc. CANUSTer und
andere. Vgl eber, Geschichte, 204 un 234

A Vegl. dazu Th@schr 1942, 153 B



F'ranz Xaver Arnold

jener großen kerygmatischen J radıtion, die ın den kirc  ıchen TUnNd-
ormeln un ın en Katechismen des Jahrhunderts sıch aus-
spricht un die ıIn Canısius”, VOoOT em aber 1mM Catechismus Ro-
Nal us g1pfelt Dıe kerygmatische Iradiıtionslinie der Kirche hält bis
ZUL spätcanısıanischen Glaubensverkündigung och des und
Jahrhunderits”, sehr sıch letztere iM übrıgen Geist eines Ca-
NIS1IUS entiernt hatte, 1m wesentlichen dieser theologisc. wohlbe-
gründeten Dreiteilung und keihenfolge der „drel Hauptstücke“ iest
ocn in WHelbigers Katechismen AaUSs dem etzten Viertel des Jahr-
hunderts, dıe der Nachwelt das Krbe des Canisius In sSchulmäßigerHorm überliefert haben”, ist dies der

Es mußte anders werden in dem Augenblick, da konsequente AUT-
klärer AaUus iıhrem Verständnis des Christentums als der natürlichen
Vernunitreligion des mehr Oder wenıger aul sıch selbst gestelltenMenschen heraus den 1C Tür dıe posilive eilsordnung verloren
hatten Nun wurde jene alt-überlieferte „Stoilfanordnung“ nıcht mehr
verstanden, sondern systematısch ekämpift un grundsätzlich Vver-lassen. Der katechetisce überaus rührige Kreis {11 Wessenberg,Werkmeister H 1800 ubt er schäriste Krıtik AIl Auibau desCatechismus Romanus; S1e vermıbten den „natürlıchen usammen-ang  C6 zwischen en TEl „mMaupistücken“‘; ZUME: das zweite aupt-STUC VOon den Sakramenten, die doch 1Ur „Hilifsmittel der elig1on:‘und „Lugendmittel“ selen, müßte wesentlich gekürzt und als „ LU-gendmittel‘‘ iolgerichtig ach der „Slttenlehre“ S: Sprache kom-men”. Aus der anthropozentrischen Grundhaltung jener Zeıt ergasıch konsequenterweise Tolgender au Vom Glauben, Von denGeboten von den Lugend- DZW. Gnadenmitteln. Damit WwWar die Stel-lung der Sakramente eine andere geworden. Weil Nan das kerygma-ische Baugesetz nıcht mehr AaUus der Heilsökonomie, sondern VOMenschen nd seinem un her SEWANN, wurden die drel Hauptstückeals drei inge aufigeführt, diıe co  ‚W tun MUÜSseN, 111 selig R WeT-den Es ist naheliegend, dafl bei solchem orgehen 1e Gebotedie Sakramente geste wurden. Die Bedeutung der letzteren Tür dieBegründung christlichen Lebens wIird nıcht mehr verstanden, ihr Zsammenhang mit dem e1ilsto und dem Weiterwirken des Herrnübersehen; S1Ee sinken ZUu bloßen „L1ugendmitteln“ ab und Lindendemgemäß ihren kerygmatıschen Ort der ıttenlehre

Von Anfang bekennt sich anisius ausdrücklich dieser Ordnungund KReihenfolge: »die iürnemste SLUC. der gantzen CANristlichen lehr« sindglauben, offnung, 1eDe; vVvon den Sacramenten un VO.  e christlichergerechtigkeit« (Fr Streicher, Canis1lus, Catechismi germanici (Rom/Mün-chen 1936, - 2! 23 un 115) ZWar STE. in den zi.Lerten ersten Katechis-men d1le Gebotenlehre 1M Zusammenhang der theologischen Tugend der1e VO der Sakramentenlehre; bal ird schon hier die LehreChristlicher erechtigkeit«, naherhın die Sunden- un! Tugendlehre cnder Sakramentenlehre Dehandelt In den pateren, »verbesserten« atecAN1s-MUsausgaben VO  } 1581 und 1595 ber SLE die Gebotenlehre urchweg nNninterder Sakramentenlehre. Die endgultige Keihenfolge 1STtente, ebote  9 Vaterunser (vgl Streicher, 238; 254; 279)
Jaube, Sak1“ß.—

51. eber, Geschichte, SE und 20
52  5Q Vgl bes öfinger, Geschichte des Katechiéfi1us in OÖOsterreich Von Ca-Nisius bis ZUT Gegenwart (Innsbruck/Leipzig53 eber, 69, Er
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Bis zum euligen Tag vermochte sich der Katechismus VOonNn dieser
verhängnisvollen Veränderung des Gesamtentwuris nıcht mehr
lösen Nur SahZ vorübergehend hat der schwäbische ateche gnaz
Schuster die alte OÖrdnung wieder T: Gelitung gebracht. Der solort
einsetzende Sliegeszug des Deharbe’schen Katechısmus abDer ZUr

Folge, daß nıcht die alte, theolog1isce tieT begründele kerygmatısche
Traditionslinıe des Römischen Katechismus, sondern dıe Von der Aul
klärung her kommende kerygmatısche nthropozentrık, wenn auch
in theolog1ısc vertieitem Sinn, der neuzeltlıchen katechetischen Ver-
kündigung und nıcht ihr en Stempel aufidrüc  54 Dıe
Folgen konnten nicht ausbleibe

bb.Am empfindlichsten wurde uUurce den veränderten atecN1S-
musauibau das sakramentale Geschehen getrofen. Da dıe
Sakramente DZW. i1hr Empfifang qie e1INes jener inge dargeste
werden, die iun muüssen, 111 selig werden und da ihnen der
katechetische Ort hınter der Gebotenlehre angewlesen WIiTd, WOeT'-

den 31 e nıcht mehr, wie dogmatısch uner1a  ich wäre, 1n erster
Linmie 1n ihrem Zusammenhang miı1t Christi Heilstod und mıt dem
(GGlauben an diesen esehen. &1E Ligurieren weder qls Denkzeichen der
Passıon noch qlg Kennzeichen des Rechtfertigungsglaubens, sondern
als Hilismittei, welche dem Menschen dıe AaUuUus eigener Ta nıcht
mögliıche Erfüllung der Geboite und der Glaubenspilicht erleichtern
sollen Sie erscheinen alsoO praktisch immer noch mehr qals Tugend-
mittel, denn qals heilige Zeichen und Miıttler all der Erlöserkräfte, dıe
1m 'Tod des Herrn verborgen legen Dieser (Gedanke ist OIienDarTr aln

Werk, WEeN der deutsche Einheitskatechismus nach SC der
auDenS- und Gebotenlehre AT (inaden- ınd Sakramentenlehre
miıt der iın sıch richtigen Feststellung überleıtet „Aus EeiSgeNerTr
A 9Q: können WIT nıcht lauben un auch nıcht die Gebote hal-
ten, W1e TE eligkeit notwendi1g isi; WIT bedür: en
dazu der göttlichen nade  27

Damıt qber ist das wahre Verhältnis VON k I1l nt
dı nicht hinreichend bestimm(, 1a, unwiıillkürlich VeTr-

alscht Insoiern nämlıch die Sakramentenlehre vorwlegend oder Sar
ausschlie  1C. ın den Diensi der Gebotenlehre geste wird, erscheıint
das Sakrament nıcht S Tast als Quellgrund, sondern mehr NUur als
Stütze des christliechen Lebens Be solcher Sakramentenkatechese
kann, bDwohl die Katechese VON der (Gnade ıhrem Teil wenn
auch 1m nıcht am rechten Ort) olchem Mißverständnis wieder
steuer({, ocn eicht der semipelaglanisıerende Gedanke der Autfklä-

sıch einschleichen, der AnfTang des Heils 1€: irgendwie doch
1m "Lun und ollen des Menschen, nıcht ber iın (jottes (inadenta
durch T1I1STIUS Jedenfails gefährdet dıe Distanzlierung der Sakra-
mentenkatechese egenüber der (GHaubenskatechese nIolge der Z W1-
schenschaltun der (jebotenlehre die Einsicht ın den Wesenszusam-
menhang der Sakramente mit Christi Heilstod und mı1ıt dem Kort-

54 ederum ist CGFasparrı)s Katechismus, cder nier weiteriuhrt. War
schalte auch die Gebotenlehre zwiıischen die Glaubenslehre un! die (3Na-
den- un Sakramentenlehre, doch omMm das wahre Verhaltnis VOLIL Sa-
krament un! Sittlichker Del ihm insoiern ZAULC Geltung, alSs WwI1ie der jün-
gere anısius 1m NSC. die Sakramentenlehre ST die Tugendlehre
1r Darstellung bringt. Vgl 26 1E bes TT un! 211 IT
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wirken des verklärten Herrn, <} dal VOoON der innıgen Beziehung des
Sakraments Zı Chrisius tTast 0 NOC die Thesen Von der KinsetzZun
der Sakramente und VOÜIL der Beauftragung und Vollmacht ihrer
Spender durch T1STIUS stehen geblieben SInd.

Krst recht aber WIrd das wahre Verhältnis VO akra-
n TUr die Begründung ul Verhältnisses

67018) verzeichnet, das Sakrament qlg is el
(1 Was OEeW1 auch 1ST, nicht aber zugle1ic be
alg unerläßliche Vorbe  ingung 1Ur dıe Wırksam-
k 17 k I8 ZUEFE Darstellung kommt In ahrher 1ist
der (:laube die a quft der sıch die der Sakramente
und der sakramentalen Heilsvermitiiung rhebt „Jacramenta el  .6
heißen G1E darum mıiıt orl eDe 1 homas, HI: 62,6 U, Ö aus
der es PDass1ıoN1s 1l1eßt ihre TÄTtE. Wo also die Bedeutiung der
es Pass1ıon1s TUr das Ssakrament ın der Katechese einiach Der-
SahNgen und das Sakrament KUurzweg qls außeres Zeichen einer
inneren Na Deschrıeben WIiTrd, ohne die Beziehung Zeiıchen
und Na SA KTEeUZ aTıSü P erwähnen un dıe sakramentale
begnadung die es DasSsioNIS SA bınden, bleibt dıie grundlegende

-Bedeutung des auDens 117 sakramentalen Geschehen außer
iracht. Dadurch aber wIird das wahre Verhältnis zwıschen Glaube
und Ssakrament verfälscht. Nach dem Tauirıtus der Kırche steht der
Glaube aı Eingangstor zum Tauigeschehen; g1ilt geradezu qlg diıe
Wiıirkkrait des „ew1igen L, ebens“ („„Was egehrs du VOIL er Kırche
Grottes?““ „Den Glauben““ „Was EeWI1T der Glaube „Das
ewige Leben’”). Hoigerichlig Steilten die Katechismen des 16 Jahr-
underis en (ilauben Al den Anfang der Katechese über die aufe,
„also daß die sacramentalische tautit Tel wesentlich stück erfordert,
nemlıch en glauben, eußerlich asser wäschen, und das Ö  1C.
WOTT, un: wiıl deren Keyns mangel haben Das asser on das WOT
ist untüglıch, das WOor ON das /assecI UNSENUSSAN, asser und wort

den glauben unnutz ID mussen ile diese drei inge mıteynander
da Seın ebb Der Catechismus Romanus (1566) geht iın dieser Frage
0V/ eINIS miıt den alteren Katechismen; Deruft sich aiur auft das
Herrenwort: „Wer gylau und sıch tautien Jäßt, der hnat das ewige
eben“‘ LE; Can 2, 39) nd bemerkt hınsıchtlich der Kınder-
tautfe 2 daß die Kınder, WenNnn S1e abgewaschen werden, die Sa-
kramente des auDens erlangen; N1ıC aqals glaubten S1e Urce Bel-
stimmung ihres Gemüfs, sondern G1E empfangen dieselben uUure den
Glauben ihrer Kltern, diese Jäubig sind; /o 1eSs nıcht der
Fall 1st, werden s1e, {11 mıt dem hl Augustin Zı reden, Hre den
Glauben der Sahzel (Gesellschaft der eiligen vertreten; denn WIT
Dehaupten: A Kec daß 3A1 e Von allen denen aulie gehoben
werden, weiche wünschen, daß S1e getaufit werden, un uUurc deren
1e€ S1Ee ZUT Gemeinschait des H! Geistes geführt werden‘ (P 11,
CaD Z 38) Was VON der Tauflfe &ilt, das o1lt VOTl der sakramentalen
Welt überhaupt: G1E erhebt sich auft der Basıs des aubens Von da
AUS erg1bpt sich eine Sakramentenkatechese, W1e G1e sıch ın Contarinis
Catechesis mit erulung qaut 1NOmaAas iindet Danach Siınd „die Sa-

DU  DU Vgl IUh@Q@schr 1942, 157 IL,
Dietenbergers Katechismus bei Moufang‚‘



Das goj;t-menschliche Prinzip der Seelsorge

erament empfihdliche Oder eusserliche Zeichen der unsichtbaren
gnade, welche ın entpfahung derselben eingegossen WI1Tr TE
den ylauben 1: das Jeyden Chrısil, HLG welchen olau-

\ben uns dıe sinde vergeben werden 66
Wenn iın den neuzeitlichen Katechismen und weiıt darüber hinaus

auch 1ın der übrıgen Verkündigung die aqausdrückliche Bezıehung der
Sakramente quti Christi eilsto und die EeIONUN: der es pass1on1s
im sakramentalen Geschehen e Mu: diese Tatsache qls olge
der Distanzıerung der Sakramentenkatechese VO  = der (Haubenserklä-
TuNg und qlg schwerer chaden TUr das sakramentale en AaN9 -
sprochen werden.
s bDer nıcht 1Ur der Au{Ibau, dıe Stoifanordnung des relig1ösen

Elementarbuchs, auch nıicht LUr das Verhältnis von Glaubenskate-
chese un Sakramentenkatechese bıs eutigen Jag 1m (Gje-
olge des anthropozentrischen Ansatzpunktes Aaus em theologischen
Gleichgewicht geraten Selbst dıe kerygmatısche Darstellun der
cehristliıchen der Menschwerdung, Passıon
und Auferstehung, der Verherrliıchung und des Weiterwirkens des
Herrn ın selner verklärten Menschheit, zeigt 1mM Kınzelnen un 1m
Ganzen och immer Spuren jener untier dem Einfluß deıistischen Den-
ens geprägten Glaubensverkündigung, weiche dıe angeführten g ÖLL-
lıchen Heılstaten iast LUT aqals einmalıge, völlig abgeschlossene und
isolierte geschichtliche Tatsachen der Vergangenheit, nıcht aber als
dynamische, ber aum und Zeıit hınweg in der Gegenwart weıter-
wirkende Heıilstaten (Gjottes begreifen lehrt Vorwliegend unier dem
h Y aum aDe untier dem pastoraltheologisch ent-
scheidenden Blickpunkt ıhrer 1e1ilsb I1 1n der Gegenwart
kommen dıe christlichen Mysteriıen In Katechısmen
Wort Dıiese Tatsache, die schon Hirscher iın seliner Schriit „Über das
Verhältnis des Kvangeliums D: der theologischen Scholastik“‘ (Tübıin-
SCH beklagt”, ist u. A. Ursache und zugle1c. olge der bereıts
dargelegten katechetischen Distanzierung der die chrıstlichen Zentral-
geheimnisse darstellenden Glaubenskatechese einerseıts nd der Sa-
kramenten- und (inadenkatechese anderseıts”. Man annn ın der Kat
diese beiden Bereiche, die Erklärung des ymbolums nd dıe AakrTa-
menten- nd Gnadenkatechese, nicht isolıeren, ohne eılıden ihren
religı1ösen jeigang und ihre kerygmatische Stoßkraft Z nehmen.
Dıstanzıert INnan ın der Verkündigung die Sakraments- nd Gnaden-
katechese VON der Glaubenskatechese, WwW1e das ın den Katechis-
iInen Urc die Zwischenschaltung der Gebotenlehre der Kall ist, dann
scheinen Sakrament und sakramentale Gnade losgelöst Von ihrem
lebendigen rsprung in (jottes (iinadentat durch ristus; iıhr Sınn
WIird undurchsichtıg, das sakramentale Geschehen en  rsönlıcht und
dıe Gnade verdinglicht”. Umgekehr} aber bewirkt die isolimig Dar-

57 OuIang, 542
58 Vgl seine Titik Aı katechetischen Werk der Maiıinzer Theologen

dreas RAas un! 1KOlaus Weis; bes
anren der Rottenhburger Katechismus die Gnadenlehre theölogisch

Einheitskatechismus CAlese Verbindung außer etiracl. und behandelt die
ichtig im Zusammenhang mit dem. Glaubensartikel darstellt, 1Aßt der

Gnadenlehre 1m Hauptstuück.
HO0 Jungmann, Die rohbotschaft, 6  9 weist darauf hin, daß nfIfolge die-

SCLTr Isolierung schwerer wurde, Sakrament un na richtig erlautern
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Stellun:| der Glaubenskatechese, a1sO die Symbolerklärung ohne Be-
zugnahme aut Sakrament nd nade, dalß die oroßen 1m ymbolum
dargestellten Heılstaten (Gjottes Ü: 1n iNrer 11 1
nNn1C aDer 1n ihrer vollen Heıls D I1 sichtbar werden. Als-
dann geht der grandıose Zusammenhang, der VOIl Bethlehem und
olgatha 7ı dem sakramental-liturgischen Tun der Kıiırche weiterIührt,
zumal dıe Verbindung des Ostergeschehens miıt dem Tauigeschehen,
abDer auch die 1MM Heilsplan begründete Konzentration der christ-
ıchen Mysterıen u Person und er Christi, 1L1UFE: Zzu leicht Ver-
oren Die Heilstaten (jottes verblassen 1 Dämmerlicht der Ge-
schichte, ihr innerer Zusammenhang und ihre e1ls
schwındelt Aaus dem Blickield

Das 1sSt MNau NS eCT. e katechetisch-kerygma.tische S1-
ÜLln Überpruift INa  i die Behandiung, wvelche die christlichen Zen-
tralgeheimnisse 1ın Katech1smus, Kateches un Predigt 11 allgemeine: —
fahren, omMmm INa  - dem verwunderlichen TrgeDNIS Eis StE. nNnicht
eigentlich die Frohbotschait un! die Heilsb  deutung VO.  - Mens:  hwerdung,
€e11STOl Auferstehung un erherrlichun: des errn 1mM Vordergrund der
Verkündigung, SsonNdern die historische Feststellung un! BeweisITführung, die
iNeOlogische Analyse und Einzelargumentation ÜDer jene organge und dıe
Erörterung dogmatischer Teilfragen

Selbst USTaV Mey betrachte das chri]  tliche Fundamentalgeheimn1s, die
lediglich unter dem Gesichtspunkt der eils-eburt GALISTE:

La nicht aDer unter dem der C. egnüg
sich mit einer kurzen aszetilischen Anwendung“ Ebenso beschränk: sich
Friedrich TNS! darauf, die eburt NTISEL .15 atsache, das Weihnachtsfifes
a 1s »Erinnerung Christi (3eDurt« SiCNTDAar werden lassen“®,

schließlich festzustellen » Jetzt 1S% das esuskind finden
der Gestalt des Brotes«®. DeT sel1bst1m Tabernakel

Im Katechismus 1rd »das Grundgeheimnis der christlichen Heilsoranung,
die Menschwerdung des Gottesso.  €S, fAast stillschweigend übergangen; der
Katechismus ea bel der Darstellun dleses Glaubensartikels vielmehr alS-
bald ın die Erörterung dogmatisch Einzelifragen e1nN«“* betreffend die ‚wel
Naturen 1n T1ISTUS der Sal, Ww1e 117 Einhelitskatechl1smus, die Fragen der
Mariologie un! der heiligen Familie » Das Mysterium VOLl Christus
als dem aup der Menschheit und VO.  = der »Caro ViviL1ca« der
Menschheit Christa Der CT durchaus 1n den Hintergrund«® Nur matt
klingt Urc in der des EK und in der 61 des Rotten-
burger Katechismus »W Oozu 1S%ı der Ottes eNsSC. geworden?« Im-
merhıin WEeiST, die vorausgehende rage des Rottenburger Katechismus
» Was Lal GOott, amı die enscNe: wieder ın den immel kommen 2z0NN-
ten?« 1n die heilsgeschichtliche und heilspraktische iICNTUNG, die dann
und verstehen; »denn die Na losgelöst erscheint von inhrem
lebendigen Ursprun: ın YiStUS, kann leicht yeschehen, daß man ın 17
NC mehr Ad1e ungeschuldete Erhebung. ZULXC Teiln2. en ottes
YTkennt, sondern 1Ur mehr eine ratselhaite Bedingung göttlichen ohlge-
allens << 1rscher meint, sel die ede VO  - der Nal >WIe VO.  5 einem
chemischen Mittel, durch welche die Flecken der ee. ausgelöscht werden;
Oder wie VOLLl einer Dekoratıon der Seele« er das Verhältnis des Evange-
liums, 53)

ÖL Mey? 238); ebenso 14 212
2 athol Religionsbüchlein für die Grundschule . (Rottenburg
63 Ebd Genau Erzbischo{f Katschthaler ı1n seinem bekannten el 1r|

uellen Geschichte des Papsttums un des TOM. athNOolizismus* LLW
bingen 498) abgedruckten Hirtenbrie: (1905)

34 eber, Die Geschichte, 245
Ebd.
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Telillc. wieder Zzurücktritt. Vgl die TE  i1chen Äusf ührungen 1n ateche
Blätter 1943, 11l

Erheblich DesSser bringt ale Nn s wenigstens in unll-
seren Katechismen, d1ie Heilsbedeutung des Opfertodes Christ] ZUTLTC Geltung

Gl TI ausdrücklichem (z+e2ensatz der e1% der uTIklarun: Nerr-
schenden PraxI1s, das Leiden OChrist1ı untier dem esichtspunkt »des strah-
lenden Tugendbeispilels, welches der Krlöser bei sSeinNem Leiden gegeben hat«,

betrachten, stellt Mey die Passionskatechese unter das ema »Die
stelilvertiretende Genugtuung Christi< EiS mMuß, stellt Mey fest, »d1e Urc.
den utlgen '"°’od Christüu erwirkte n e VOT em anderen, Was SONSLT
nO  a} Lehrha{ftes sich arbietet, QuUIs Nachädruücklichste hervorgehoben WT -
den EiSsS 1S% darum m1L e0d2aCN SC  N: daß uLSeTe Katechesen, um N1C.
die Hauptabsicht dGes Leidens COnristı verdunkeln, über dl e  9
welche der Heiland e2e1 ZeuUul hat, 1Ur sSschwache Andeutungen enthalten«“®
Indes dem zroßen Katecheten War INiL einer Mahnung kein »voller
Kriolg beschieden« Jungmann Nal darauf nNingewlesen, dalß die neueste
Bearbeitung seliner Katfechesen (1i) Tre1burg a den Abschnitt
ÜUDer die stellvertretende Deiseite 1aßt. Der ucnGenugtuung
SONST stellt die Passionskatiechese und vielfach auch die Pas-
S1ONSPredIigL neuerdings WIieder mehr dıe moralpäadagogische Sta die e1ls-
Skonomische Bedeutung der Passıon ın den Vordergrund® Diese enlent-
©  un 1 N1C. zuletzt 1ine olge mangelnder Einsice ın die innere
iInNnNelt, C1ie asSssion un Auierstehung N einem Pascha, Domini Ver-
Dindet. Die Folg  5  e davon 15% Wlederum die fast durchgäangige Verkurzun:
des positliven (Gehalts der Osterbotschafit Erlösung aerscheint in unseren
Katechesen Tastı NUur als Fruch: der Passlon, NIC. aDer Ger Aufers  ung

Von nlier AaUS Wwird die Gestalt der k n verstäandlich.
erade S1Ee 13,.6% unser nNnliegen deutlichsten werden. Wa Katech1ısmen,
Katechesen un: P  dl:  Uucher über Cdas Ostergeschehen kunden Wissen,
beschränkt sich fast urchweg aufi den historisch-apologetischen BEewels
der geschichtlichen atsachne der Auferstehung und aUT die darın ründende
Anwartscha: auf unsere dereinstige Auferstehung VO.:  m} den "Toten® Die
eigentliche und unmittelbare Heilsbedeutung des Ostersieges aDer, WI1ie S1e
in der Osterliturg1ie UrC. Verbindung VOo.  - Ster- und Tauffeier aufleuch-
tet, »ale positive e1te der sterbotschaft, daß uUuLS Urc. T1STUS der Weg
gebahnt 1S% iın ein eben, in ein N1C. L1UT eD:  D der TreiNel
VOLIL der SUnd:  S;  e SONdern ın ın himmlisches, gyöttliches Leben«"°, d1ie Botschait
VO.:  5 MNSCeTE o  g also, wird übergangen 1Aas 1ST er, Me1int
Jungmann, »gelinde ZESABT, nicht menr selbstverstandlicher gelstiger Besitz
QEes urchschnittschristen; d2s ist, eben ]enes Kapi  el [0)0} CQeY nade, das

meisten unter der uflösung Qes Gilaubensinha. der Abtrennung VO':
Christusgeheimnis gelitten hat«

Dementsprechend 1° uUuCcCN in der Behandlung der
mehr das gESCNIC.  liche Faktum 9,1S se1inNe Heilsbedeutung NeTrvOor. ZWar
erscheint der verkläarte Herr A, 15 NSs: »Fürsprecher beim Vater«”, m1% dem
Willen, auch unls »eine ohnung Dbereiten«*; dagegen bleibt, der
sammenhang zwischen Himmaelfahrt Geistsendung, SOWI1e das OTt-
wirken des erhnohnten 1  ers ın der ırche vollkomme unerwanhnnt. EiNnd-

May? 301 T und 419
Jungmann, Die Frohbotschaft, 149

ÖS } n TrNStT, athol KReligionsbüchlein, 95 5E
Mey”, DE IS 14 IS HI< B'r Jl1—93; Rottenb x<atech 65—67); Br

TNStU Kath Rel.-Büchlein, 110 IT S1Ie Auferstehung ANUTr als geschic.  liche
Sacne un das Osterfest NUur als nNndenken AIl diese.

Jungmann, Frohbotscha{ft, 133 Vgl uch Hirscher, Das Evangelium und
die theologische Scholastik

7L Rottenb atech 6 $ WT
A  A Mey?, 331 f} 10 250 {itf
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lich komm: der Zusammenhang, T Kirche und m1 e1s
und Geschehen Qer Pfingsten verbindet,; insofern Sa1llZ U:  19 ZUTC
Geltung, als d1le Gnadenlehre NICHT, WIie der Rottenburger Katechismus,
in Verbindun: Mit dem Glaubensartikel, sondern mM1 der Gebotenle. ZUTC
Darstellung bringt.

ber nıcht ULr die Heilsbedeutung der einzelnen christlichen
Zentralgeheimnisse, auch inr nnerer 7 A {1] Il
V1N a irıtt nıcht gebührend 1nNs 30 Weıil die Heilstaten (jot-
Les mehr miıt menschlichen ugen qlg geschichtliche Kacta denn 1m
Lıchte der Offenbarung qlg das tiortwirkende (inaden walten (jottes
esehen werden, WITd das Olfenbarungsgut häufig mehr untier em
Gesichtswinkel der Vorbildmora als unter dem der Heilsbedeutung
ausgeprägt“”. Jesus erscheıint Wäar „stels als Muster jeder Tugen  ’
seltener aber als der zweiıte am einer 1eU€6I Menschheıt un alg
der „Lıine Miıittler®. Von dıeser Schau S aber geht eben die
Einheit und der Zusammenhang der Mysterıen des Christentums
verloren. Diese werden 1soliert, stait 1 /Zusammenhang der Heilsge-
ochichte gesehen bDer der jelhel der Kınzelereignisse wird dıe
ınhnel des He1ilsgeschehens, üDer den e1ls die
Heils übersehen M die katechetisch-kerygma-
tische kKkonzentration der einzelinen Heilsiatsachen nd Heilswahr-
heıten ıhren Jlebendigen Mittelpunkt: Christus, den Mittler,
klassisch geprägt In en Katechismen des Jahrhunderis, zumal bel
Petrus oto  +4 und Canis1ius”, 1st verloren b}  s  *

TST 1ın Jungster Ze1% regt SiIicCcH 1n Ringen ine >»Theologie der Ver-
kundigung« wieder das erständnis IUr kerygmadtische Konzentratlion. Jung-
INannıs WForderung nach christozentrischer Ausrichtung der Verküundigung
zwecks Überwindung der bestehenden kerygmatischen KTIisis bedeutet er
1nNne Erneuerungz Dnester ikatechetischer "Tradition. Kein Geringerer als
Saller hat jlesen edanken Urn Grundgesetz christlicher Verkündigun;:
Trhoben mit der Forderung DDer € »M uß eınen Centralblick in das
Wesen des Christentums haben«. » Der Centralblick des Predigers 1st der 1C.
der VO.  n den Radien des Christentums in den Mittelpunkt desselben hinein,
und on dem Mittelpunkt heraus in q l1e Radien S1e. Hs 1S% der 1C. der
VO:  > 1R Q eT einzelnen TrTe Cdes Christen  N au die TUuNd-
P@ desseiben ZUrüCK, und vVonmn der Grundlehre des Chrıstahntums
1n jede einzelne desselben ninaussieht. Es 1S% der 1C.
der in einzelnen Te den Mittelpunkt des Christentums
und 1M Mittelpunkt alle einzelilnen ehren ersieht« »1eSe:
entralblick SELZ VOraus, aa ıne Central ı  ee des Christentums
geDeE; daß Sie dem Blicke des Predigers gegenwäartig SE1«. Diese Centralide:
Der 1aßt Saluler ın die Worte »Gort. in Chrl:  LUSs das Heıl der sundiıgen
Welt«7?° Wenige a  re später bringt Hı den gleichen Gedanken für

738 1a TrnNst, eb TAanams DIer als Vorbhild nN1iC. des e1ils-
es JEesu, SoNdern der Gottesliebe IL Die Josephsgeschichten a1s De-
monstration des S  a Besonders ber Täufer N1C. a1sS Vor-
laufer Christli, SONdern A1S Vorbild 1mM EeTZIC. >»Folg nach. . Irin. keinen
Alkohol Eın Kind, das Alkohol LriNkt, chadet sich SelDSLt.«

oufang, 307 Schlu.  1D  f seiner Symbolerklärung sagt SOLO »Nun
sammLle MmMen diese Articul die umma, das ist. der gan begriff und
ende oder Uursatz MNSEeIS glaubens, 181 CNAristus, der da 1S% der Weg ach
seiner Menschheit, die warhait un! das nach der al Hierumb
der gantz gelaub gesammlet 1rd „<

Moufang, 615 und 5366 Trinitarische Konzentration.
Vorlesungen 115 cder Pastoraltheologie unche I 9 13
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das ebilet der Katechese ZULC. Geltung, ın VO:  5 einer Religionslehre VOoOr
em ordert, > S1E alle goöttlichen Offenbarungen, Anstalten und Fuh:-
IUNSEN ın inrem segensreichen H1IN_ und ZUusammenwirken Q, die r1ösung
und eiligung der Menschen fasse und darstelle amı der eser Oder
Horer desselben die gesamte Heilsorcdnung 1M Zusammenhang VOT sich sehe,
a{ en ın sich geschlossenes Werk gyOöttlicher eisnel und na UlDer-
schaue, ireudig dankbar bewundere un! SICH mi1t un! erleuchteter
orgfa. anelgne«”,

Wie das relıg1öse Verständnis des Glaubens e h a}ı VE -
armıt auch das V erständnis des Glaubensakts unter dem An
kerygmatischer Anthropozentrik. Unter zZwWw el Gesichtspunkten näher-
hın ist das theologische Verständnis des Glaubensvorgangs, W1e es
ın Katechismus un Katechese S1Ch iındet und W1e Von ]1er AUS
In die Glaubensverkündigung und in das durchschnittliche relig1öseBewußtsein eingegangen 1st, verkümmert

Urs erstie zommt der charakter des Glaubensvorgangsnıcht ZUT Geltung „Glauben“ WITd lediglich alg eiwas dargestellt,
Was 5 W T iun ..  mMussen un selıg werden“. Ks kommt also NUr der
Anteil des Menschen Glaubensa ZUT Darstellung: Der Glaube
als Tat des Menschen. In Wirklichkeit aber ist er nach katholischer
Te zugle1c. übernatürliches’ Gottesgeschenk, a 1sSO prımär Gottes
Lal, erst sekundär sıttlicher Akt des Horchens nd Gehorchens, eine
Tat menschlichen Erkennens nd Sichentscheidens, iın der olge aDer
notwendig eın {} VON gÖötllicher Gnade und mensch-
licher Freiheit. Dieser sein Griaden- nd zugle1c. sSeın gott-mensch-lıcher Charakter kommt ın Katechismen nıcht ZUT Darstel-
lung, weiıl Nur der Anteil des Menschen, nıcht abDer und d
gyJleich der streng gnadenhaft-göttliche rsprung ehrıstlichen Glau-
ens ZU Wort kommt Dıe einseitige eilonung des mensch-
lıchen uns 1m Glaubensa aber beraubt diesen des relig1ösenTieigangs.

uch diesem Punkt wıird der andel der inge deutlich-
sten Ur«ec den Vergleich der eutigen katechetischen Darstellungdes Glaubensakts mıiıt der eines Canisius. Der oTrOße Katechet des

Jahrhunderts SCAHICK seiner KErklärung des ymbolums eine theo-
ogisch saubere Bestimmung des Glaubensvorgangs VOTAauUSs. Kr stellt
die rage „Was halst nd ıst der Glaub?““ kEr antwortet SIUT ist e1inLiecht der Seelen, ein thür des lebens, eın grundtvest der seligkeit,nd ein solche große gab Gottes, aTrdurce der Mensch erlieuchtetwirdt, und vestigklic fasset alles das, jott der Herr oifenbart hat,und durch die Christlich 11rC uns Z glauben Türstellet, SCYsolchs iın den eıligen schrıliten ausstruckentlie begriffen oder HebnBedeutet E demgegenüber 16 eine Verkümmerung der katechti-schen Darstellung des Glaubensvorgangs, wWenn der heutige atecN1S-

den nadencharakter des aubens und seiıine positive Bedeutungals Fundament un urzel er KRechtfertigun übergeht un 1Ur
Useinen icht- und Leistungscharakter betont

Glaubens n und ihren Quellen ZUZUen
sıch alsbald den

TT Hirscher, ber das Verhältnis des Evangeliums A
Zum menschl Anteil vgl ThQ@schr 1942, 155

79 Moufang, 562 Vgl auch atech Rom Vorrede un! L; Cap 1‚So Eis 18L wiederum (7asparrıs Katechismus, der Anschluß die Yibelisch-patristische und die adıt]lıon des Catech Rom. den nadencharak-
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Doch damit trıtt schon der zweılte Gesichtspunkt 1Ns Blickfeld,
von dem AaUs die katechetische Verkümmerung des Glaubensvor-

sıiıchtbar wird: der Charakter des Glaubensakts
Weıl der Katechismus un dıe VO iıhm bestimmte Glaubensverkün-
dıigung ‘ den Anteil Gottes al Glaubensakt aum beiont, WIird auch
das personale, dialektische Moment des Glaubensakts wlieder g;..schmälert. Das Moment, der (Glaubens die
es DZW. verıtas, UE creditur, trıtt eıinsellig, ja ausschließlich
INn den Vordergrund, daß dıe ıdes, creditur, der personaleEntscheid, der Glaube qls aCTus anımae, qlg das Ja des in der Xraft
der Na qaut Gottes Wort antwortenden Menschen, N1ıC oder nıcht
entsprechend ZUFET: Geltung kommt. ber der verıtas, YUaeE ecreditur,
droht dıe 1des, Ua crediftur, iDer enm Materialen das Personale
veErgesSsch werden aduren WITd „der Gla bloßen Lehr-
STO die Verkündigung aber Ur unpersönlıichen Wissensver-
mittlung, de nıchts tehlt qlg die ın dıe Tiefen der menschlichen
Person vorstoßende, ZUIN en AaUus dem Glauben auirufende Wuch
Glauben wıird ZUM bloßen „Fürwahrhalten“, Was EW auch, aber
nıcht u ist Das rel1g1Öös Entscheidende, die personale (j;ehorsams-
iat des Menschen, bleibt quber eIrac Ohne welılie 1eg gerade
hier dıe permanenite und tödliche Gefifahr jeglıchen Religionsunter-richts. Jedenfalls beweist das Mißverhältni  S zwıischen der se1t mehr
als einem Jahrhundert LUr den KReligionsunterricht aufgewandtenu un ihrem bescheidenen Krirag, dal Vermittlung relıg1ösenWissensstoffes wenig Iruchtet ohne oyleichzeitigen Dıienst der peT-
onalen Entscheidung des gläubigen Menschen

6 Zusammenfassung und Würdigung.
Blieken WIT ZUurück, Mussen WwWIr aqals eh tTeststellen Dıiıe

neuzeitlichen Katechıismen un damıit die relig1öse Klementarunter-
welsung und unter ihrem Einiluß e1in gul Stück der (Gje-
samtverkündigung bewegen sich N1C ın der grohen K E-
rygmatischen Traditionslinie, die erfühlt VOIN e1s der klassıi-
schen Theologie, 1m Catechismus Romanus und be]l (Canısıus
die eılstia (jottes Ausgangs- und Konzentrationspunkt
der Katechese nımmt. Sie NusSssen vielmehr qals iheologise im
Kınzelnen revidıerte und vertiefte Weiterführung des Von der A
klärung herkommenden kerygmatıschen Anthropozentrismus gEWUÜT-
dıgt werden Denn Ihr entscheidender nsatzpunkt ist noch immer
der Mensch und se1n Tun, nıcht ZUVOT und zugle1ic. die eilsta
Gottes in Christo Von da AauUus erg1bt sıch eıne Verlagerung 1mMm Auibau
und In der Gedankenführung des neuzeitlichen Religionsunterrichts
ter des Glaubensaktes ZULFC Geltung bringt vgl Hr 208, 6 ’ Fr DEO: 213

Auffallenderweise beschreiben noch Katechismen des 1 und 1
im SC. Can1ıs1ıus den Glauben IS »e1n sonderbare Gnad OLttLES
und ein übernatürliches 1C. ÜUre welches der ensch erleuchtet WITr
daß alles glaubt, Was die christlich e1llC. glauben« (So der
Katechismus des Ochsenhausener enediktinerpriors aCc1ldus pYIE. AUS dem
TE 1659, Ausg ST allen 1663, och der schwäbische ateche
Reichle nennt ın seiner Katechismusausgabe Konstanz 1769, den Glau-
ben »ein (GG2D Ottes Uun: 1CNT, Aardurc WIr es glauben, Was GOott und
die ka  tholische irchn glauben efjleelt« Vgl dazu eDer, Dieschichte,
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1MmM Ganzen, aber auch OinNne Darsteliung der christlichen Zentralge-
heimn1sse 1mM Kınzeinen WIie 1m Zusammenhang, nd eN!  16 eiINe
Bestimmung des Verhältnısses zwıiıschen (ilaube un Sakrament WI1@E
zwischen Sakrament nd Sittlichkeif, 1  H  ınd eine Darstellung des
Glaubensvorgangs; die dogmatisch W1I@E pastoraltheologisch der christ-
lıchen Zentralidee und dem wahren Anteil VON Gott und Mensch 1m
Heilsgeschehen achwerlich in vollem Matje gerecht wIrd.

Dieses FÜr die Pastoraltheologie wen1ıg zunstiige Ergebnis offenbart e1n
erstaunliches Mißverhältnis zwischen dem e  Y  tand NeUZEILLLPhNeEer 1a,ub:  NS-
wissenschaifit einerseits und hraktischer Verkundigung anderseits. Wahrend
die erstere Urc gyründlich: OÖrlentlerunz .  T} 10el; Pa tristik und rKiassischer
T’heologie in raschem Anstlieg das auikiäarerische Denken nNnınter SIich 11eß Uun:
den NSCHIAIU. die TO. 'Iradıtion G VOorze  17 7i vollziehen WU.  e, fand
1Ur vereinzelt un vorübergehend C1ie wiedergewonnene LNeOlogische SuD2-
SEAaNZ üUber VMöhler un! Hirscher den We:  s in C1ie Katechismen und Urc. 1e
iın den relig1ösen lementarunterricht im übrigen vermochte die praktische
Theologie M1 der zeltgenÖssischen U  S  vstematischen Theologie nicht Chr!ı

halten
Dıese Tatsache hat ihren TUN! WO NA€e ın mangelinder heolo-

gischer Durchbildung der Katecheten, umsomehr aber In der stief-
mütterlıchen Behandlung, dıe gerade der h im V er-
n altnıs ZUuLeE sSystematıschen und historıschen T’heologıe, nıcht 1n
den romanıschen Ländern, VON jeher wıderiuhr Theologie und Seel-
_ gingen gehr Je ihre eigenen Wege Ungeachtet der atsache,
daß VON korrekter Theologie Dis deren ebenbürltiger (jeltend-
machung In der Verkündigung en weıler Weg ührt, SUTrSCNhH a1ich die
Vertreter der systematıschen Theolog1ıe, dıe ehemals, W1e dıe Namen
Petrus Soto, Canisius, Beilarmin u bewelsen, zugielc. um die
katechetische Fassung der ehristlichen Te sıch bemühten. ge1t Jahr-
hunderten aum um die Aufgaben der Verkündigung. Ihr Anteil
am Katechismusproblem der etzten Jahrhunderte wenig 1N! Ge-
W1C Die Kirchengeschichtswissenschaft abher ieß und Jäßt, törmlich
gebannt ATı den Bliek aut die aıßnere Entwicklung der Kırche,
die Erforschung des innerkirchlichen Lebens, die Geschichte der
Frömmigkeit, der Seelsorge, der christlichen Verkündıgung, tast voll-
kommen unbearbeıtet Die Prinziplen, aUus denen die Kirche ihr WIrT-
ken In der Vergangenheit gestaltet, dıe katechetisch-homiletische KT-
fahrung vergangener Jahrhunderte, 1a gelbst der pastoraltheolog1-sche Gehalt der großen Konzilien, SIN  1 1m wesentlichen völlig unbe-
arbelıte Und doch SEeTzZ eıne wesensgemäße KErfassung un ET-

des kirchlichen Wirkens möglichst ıuımfassende pastoral-h Kenntnisse ”’Aaus Weıiıl aich der Pastoraltheo-
loge gerade In dieser Hinsicht Tast üÜüberall VOT: wıssenschaftliichem
Neuland S1e ist begreiflich, daß T sich allzulange kaum mi1t
den uigaben materı1aler Kerygmatık befaßte, U sich STa dessen
allzusehr auft die ormale Katechetik nd Homuiletik, als9 aul dıe
Methodik der relıg1ösen Unterweisung zu beschränken. (jerade daran
aber olfenbart sich ZUM Schluß nochmals, W1€e wen1g sich die Pa-
storaltheologie VON Gelist un eiIinOde ihrer aufklärerischen Ge-
burtsstunue ZU lösen vermochte
1C. a1ls ob Es bedeutenden Entwurien inhaltlich tlefgehender Kate-

chismen gefehlt on Katechismus edeute die
UÜberwindung der seichten Aufklärungskatechese Urc den Au{fiIriß der Elle-
mentarverkündigung 2US. der nNOosiltiven Heilsokonomie un amı A US der

des Chf‘istentu‘ms. Der Zusammenhang der irche un!| 1Nres irkens
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m1L Ottes e1lsta HI: bei M1 er Deutlichkei Nervor 1S% doch der
Zentralgedanke SE1NES Katechismus Wl1! SEINner ora 1: Idee der Verwirk-
lichung des Reiches a Menschhei »d1e immerwäahrende Fort-
aQaauer des Wiederherstellungswerkes Cler Kirche Uurc. das Tortdauernde

Chr1isti« emgemä. ilden SER Kernstiück SCLIMEeLr KafechHese CA1le MYVY-
sterlien des Christentums un CGlese nıicht IS Heı1ls NUur, sondern

1Nrer eilsbedeutung Im CGegensatz cen Auf£fklärern, welche d1ie
Mysterien bestenfalls den  € and der Verkündigung abgedrängt und sich
Mmit »Naturlicher KReligion« kegnuügt hatien fragt Hirscher empDÖört »Was
18% das hristentum olange Centfrallehren nıcht gefaßt SiNnd?« £1
weiß A1es?e Qut dem Weg genetisch nistorischer Entfaltung Anschluß

dIie eilsgeschichte 1171 usSammeENNanNg Uund Q, {Is 1nNe1 d  &.  a  rzustellen
Das Wr materijale Kerygmatik ON hohem theologischem Nıveau Wenn
Hirschers erk sich doch iC. dAurchzusetzen vermochte Jag das nNI1IC.
eigentlich den theologischen (371 undsatzen®! auchn N1C. bloß »an ihrer
ungenugenden un unnraktfischen wendung«® C1le nicht leicht aC. des
akademischen Lehrers der NEeUZEIT, S& IM wıird SONCern VOr al 1Lem uch der
Verständnislosigkei Cder Ze1t Cie uVvV1el VO  D Ce1 menschAhlichen »Methode«
uUun! WENLN: Vom gottlichen an des eligionsunterrichts erwartete

uch dem Versuch des Mohlerschüuülers Zı das tnNe0o-
Ogische edankengu) Cder UNgEN binger Schule NSCHIU. an Ca-
11S1US Un den Catechismus HOM  Q  NUS katechetisch AU;  en War LL1UIX
ein raumlich un Ze1LLIC. Sanr begrenzter Erfolg beschieden och imMmMMmMer
Wr un 1e das Interesse der 1t Quf Cdie OTrmM al 211e der relig10sen
Unterweisung gebannt DIe M StEe derart 1M Vorder-

daß er dem Urteil omm »Der Streit, der sich wegsen
der Unfe.  arkeit er.  o WL Cder eiNZICSE 1! CQieser Periode (von 1850 bis ZULTC
Gegenwart), der den tNeologischen N n 9, ] des Katechismus berührte.
andere Was ÜUber den Katechismus seit 15350 E:  S  S  agt un: geschriseben, D
ordert probier WUuTrade  . Ir die rechte RO T-M des atech1ismus,
Iso das pbadagogisch dida:  ische roblem« Der methodische Weg aDer, der
Dbeschritten WUurce War nicht der heilsgeschichtliche WI1e 1FSe innn Do-
ordert auch nN1ıC. der Schuster NSCHIU. den Catech1s-
IMUS OMAaNus eiste M 6hlers beschrıtt SONdern die mML der Neuscholastik
sich durchsetzende Systematische Unterrichtsmethode eiNes Deharbe und
Se1iNnes kompendienhaften Katechismus Z1aubt: Man doch ımter dem Einiluß
der zeitgenÖössischen Pädagogik Cl unwiderstehliche YT9Q, unterricht-
licher Korrektheit und Kl  g  4  NEe1It erwartetie M3a.  =) doch VoNnNn der theologischen
Wissensvermittlung dlie entscheidende religionsnädagogische irkung

TST SeEtzie sich da2s Monopol der »Methodenbewegung« TC! als
MMa  5 se1it, der Jahrhunde  W  ende VO  5 der Übertragung der profanen NteTi -
richtsmethodik un! idaktiıik ernDar un! Zuller aııf das relig1öse Bil-
dungswerk menr al methodischen Hilfsdiens erwartete 1C mehr der
Inhalt Stan: 11 Vordergrund sonNdern Cie Art Se1INer Darbietung el! sich
1C. gerade darın wleder T  © Triumpn anthropozentrischer Kerygmatik?
War nN1ıC. CIn VerstoßS e1s5 un Wesen christlicher Verkündigung,
wenn die religionspädagogischen oden »31 volliger Anlehnung dlie
Herbart Zillerschen Formalstufen die inseltigkei der ntellektuellen Bil-
dung gedankenlos 1T den religiösen nNntierrich übertrugen“* ıın 21S0
»dle Erreichung des relig10sen Ziueles Urc E1INM Trunde irrelig10ses Lehnr-
verfahren«® angestrebt WUurd:  e? Wertvolles Cie etzten Jahrzehnte auf

81 Obwohl die Art WI® Hirscher den amp. die biblische Erneuerung
der Katechese als egensat der »IhNeologischen Scholastik« gemelinhın
emMpfinden mÜüssen gy]laubte £117% Bemühen WEeEN1LS förderlich Se1iINn konnte

82 auf die Franz €eDer, (Oie Geschichte, a 1NnWels
Ebd 179

84 mil Winkler, eligion un Jugenderziehung 17 den Entwicklungsjahren
(Freiburg 189

mil Pfennigsdorf, Methode und Persönlichkel: 1mMm Religionsunterricht
(Langensalza 12.



Ziur Ta der Entstehung S erstien Menschenpaares

dem ebliet der religi1i0ösen Unterrichtsmethode geleistet en der Umfang
und leigan: des Methodenstreits durite doch auch USCTUCI kerygma-
ischen Anthropozentr1smus se1N, der 1e] VOL der Methode menschlichen
Unterrichter und x [0)814 e  CD Stoßkrafit des NN2AITS der Hro  otschafit
erwartet.

Ks edurite der organısatorischen Erschütterung des relig1ösen
Unterrichiswesens, der Lockerung der herkömmlichen Verkoppelung
des Religionsunterrichts mı1ıt der Schule, und as edurtitie der relig10nS-
pädagogıschen Not der etzten Jahre, WYEEN das schon Sajler und
Hirscher nıcht 1Ur eahnte, sSonNndern en Krnsies gestellte Problem

11i} heutıigen Bemüuühen e1lNematerıaler Kerygmaiık
„1heologıe der Verkündigun  6650 1 ıcht des es un dıe
Mıtte der Pastoraltheologıe ZU rücken. Das ET1INSC V erständnis aber,
dem auch jetzt och das Bemiühen der „Kerygmatıker" um inhalt-
16 Krneuerung der Glaubensverkündiıgung da ınd dort egegnet,
beweist mehr als qlles andere, dat dieses bedeutsame nlıegen
och ganz Anfang durchgreifenden rfolges steht

Zur Frage der Entstehung des arsien Menschenpaares (S)
Ziur rage der Entstehung (2s ersten Menschenpaares en WIL in

der felerlichen Allokution VO NOV 1941 111e bedeutsame NeEUE
päpstlich  @ Erklärung, a.111 C1ie aNnderem Zusammenhang noch mA US -
führlicher WIrd zurüuückzukommen SC1112 Vorerst glauben WIT manchem
Lieser Diensten 9 WEeLn WIr AmäJen authentischen exT, Se1INEeIN
usammenNhang hier wiedergeben:

SUMMUS ONtifeX, die mensis novembris 1941, VI ineunte AaNnNO onNt.
Academilae SCcClentlarum, adstantibus EimM1S atrıDUus Carainalibus XCMI1S
Eixterarum atlonum Legatis et eiusdem Academiae Soc1iis allisque omanae
Curlae Praelatis praeclarisque VirIi1s, nNnaec verba eC1

>Quel CUul DIo0 plasmao 1’uHu0MO @211 COTONMNO la fronte del 12r
dema S U}  Q immagıne somiglıanza costituendolo d1 &11 anımalı
viventi del INaTre del cielo terra aue. Y1OTNO il Signore Dio onnisciente
S51 S1 iece maestro dı 1u1 Gl’insegno6 l’agricultiura coltivare CUsSTtTOdire il
deli1z10so Zz1ardıno nel quale 10 AaVeCVEa NOSTO CONdUSSE 11 e11
animali del z  D' o']1 uccell;i dell arlıa, perche vedesse OINe chiamarli
ed egli 1e l SUO VEeT! conveniente L11LOINEC DU INe220

quella mMOltLLuUudiNe di esserl 1U SOLLODOSTI, S1 sentiva tristemente solo
CErcCaVa iNvano un fronte che SOomM1g11asse 1u2 AVESSC ragg1o di quella
IIN divina nde plende l’occhio d1 OST11 L1g110 di amo Dall’uomo
SOLLAaNTO poteva venire TO LOomMO che 10 chlamasse padre progenitore;

L’aiutfo dato da DIio a ] primo DUTeE da 1u1 ed ALl! ua
arn ormata 1n 23008 che h2. NOMe®e dall’uomo perche da 1u1 STAa
Lratta In 11a alla; scala del Viventil I’uomo dOotato Al spirituale,
fu da DIO collocato principe SOVT3aLlO del reSK: anımale Le moltiplici
ricerche S12 paleontologia hnNe 1o0logla morfologia T1
problemi riguardlantı Or181111 dell 1900)8! hanno finora apportato nulla
di positivamente chlaro Certo Non T1INAILe qguindi] che lasciare all’aveniıre
1a risposta >M Qquesi1itoO, unl Z210rN0 12 ScCieNZAa, illuminata guidata
rivelazione, potra dare S1CUr1 de[finitivi risultati . argomento 0Sl
importante AAS (1941) 504, 506

S6 Jungmann Die Frohbotschait un ISeCTE Glaubensverkündigung
(Regensburg Hugo Rahner 1Ne€e Theologie der Verkündigung* Te1-
Durg Irinitarische Konzentration vgl INr gegenuüber Hirschers Be-
denken »Uber das Verhältnis des Evangeliums (1323)


